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Einleitung  
 
1.  Kurzdarstellung des Inhalts und der Ziele der der beiden Bauleitplanungen  
 

Der Planungsbereich des Sondergebietes (SO) „Asphaltmischanlage“, Kläham umfasst vollflächig das Grund-
stück Fl.Nr. 1246 der Gemarkung Oberergoldsbach mit 22.300 m². Der Bebauungs- und Grünordnungsplan setzt 
ein Sondergebiet (SO) nach § 11 BauNVO mit der Zweckbestimmung „Asphaltmischanlage“ fest. Geplant ist die 
Errichtung einer Anlage in der aus Mineralstoffen und Bitumen Asphaltmischgut für den Straßenbau hergestellt 
wird. Die höchsten Bauteile sind die Asphaltmischanlage mit der sog. Paralleltrommel bis 37,5 m Höhe und der 
Kamin bis 40 m Höhe, ausgehend von einer Bezugshöhe von 434 müNN. Es ist von einem Flächenanteil bis zu 
25 % für die technische Anlage auszugehen, sowie von weiteren 20 % zur Lagerung in Hallen mit max. 8 m 
Wandhöhe und max. 12 m Firsthöhe. Hinzu kommen bis zu 60.000 m³ bzw. max. 60 % der Gesamtfläche als 
offene Lagerflächen bzw. Fahr- und Behandlungsflächen. . Für die Anlage sind tägliche Betriebszeiten (Montag 
bis Freitag) von 6.00 Uhr bis 18.00 Uhr geplant. Die Betriebszeit beläuft sich (im 2-Schicht-Betrieb) von 6.00 Uhr 
bis 22.00 Uhr. In Ausnahmefällen kann es auch zu Arbeiten nachts (von 22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) kommen. Hierbei 
wird das vorgemischte Material auf die LKWs verladen und abgefahren. Erfahrungsgemäß kommt dies selten vor. 
 Die Nutzung der Kreisstraße LA 9 ist ebenso wie der öffentliche Feldweg auf Fl.Nr. 1243 für den geplanten 
Schwerlastverkehr ausgelegt, da hier die Zu- und Abfahrt auch für die weiter südlich bestehenden Abbauflächen 
„Südwest“, „Tektur und Erweiterung 2006“ und „Erweiterung Südost“ erfolgt. 
 

Die Planung sieht die höchsten Bauteile der Asphaltmischanlage mit der sog. Paralleltrommel bis 37,5 m Höhe 
und einen Kamin bis 40 m Höhe vor, jeweils ausgehend von einer Bezugshöhe von 434 müNN. Es ist von einem 
Flächenanteil bis zu 25 % für die technische Anlage auszugehen sowie von weiteren 20 % zur Lagerung in Hallen 
mit max. 8 m Wandhöhe und max. 12 m Firsthöhe. Hinzu kommen bis zu 60.000 m³ bzw. max. 60 % der Gesamt-
fläche als offene Lagerflächen bzw. Fahr- und Behandlungsflächen.  
 

Die Nutzung der Kreisstraße LA 9 ist ebenso wie der öffentliche Feldweg auf Fl.Nr. 1243 für den geplanten 
Schwerlastverkehr ausgelegt, da hier die Zu- und Abfahrt auch für die weiter südlich bestehenden Abbauflächen 
„Südwest“, „Tektur und Erweiterung 2006“ und „Erweiterung Südost“ erfolgt. Die Grundflächenzahl (GRZ) ist für 
das gesamte Sondergebiet mit 0,8 definiert. Der kleinflächig im Geltungsbereich bestehende Grabenlauf am Süd-
rand (28 m²) ist als zu erhalten festgesetzt. Dieser wird durch einen 5 m breiten Pufferstreifen gesäumt, in dem 
das artenarne Extensiv-Grünland (G 211) ebenfalls in seinem Bestand zu erhalten und zu pflegen ist (regelmä-
ßige Mahd). Als Eingrünung im Norden und Westen werden private Randeingrünungen in einer Breite von 10 m 
auf den Böschungen vorgesehen. hier wird eine flächige Gehölzbepflanzung angestrebt, die im Lauf der Jahre 
auch eine gewisse Raumwirksamkeit erzielen wird und somit einen Beitrag zur Einbindung der Anlage in die 
Landschaft.  
Das Gelände ist leicht geneigt, überwiegend in Tallage (ca. 433 müNN am Ostrand). Nach Westen steigt das 
Gelände auf über 440 müNN an, wobei hier Abgrabungen bis zu 5 m Tiefe auf 434 müNN im Südwesteck bzw. 
auf 435 müNN im Westeck zugelassen werden. Nördlich und westlich erstrecken sich Flächen für die Landwirt-
schaft. Am Süd- und Ostrand grenzen Abbauflächen bzw. Betriebsflächen der Kiesaufbere4itungsanlage an. 
 

Die Fläche liegt nach Aussage der Regierung von Niederbayern vom 19.08.2021 im baurechtlichen Außenbe-
reich. Damit der Bebauungs- und Grünordnungsplan sich aus dem wirksamen Flächennutzungsplan entwickelt, 
wird im Parallelverfahren gemäß § 8 Abs. 3 BauGB die Änderung des Flächennutzungsplans durch Deckblatt Nr. 
47 in der Fassung vom 23.11.2023, Stand Vorentwurf, durchgeführt. 
Die Darstellungen innerhalb des deckungsgleichen Geltungsbereiches weichen auf Bebauungsplan-Ebene hin-
sichtlich der Grünordnung von der Darstellung auf Flächennutzungsplan-Ebene ab. Aufgrund der Schmalheit bzw. 
Kleinflächigkeit der Randeingrünung wird diese auf Flächennutzungsplan-Ebene nicht gesondert als Grünfläche 
dargestellt, sondern nur als „Bäume / Gehölze geplant“. 
 

Tabelle 1: wesentliche Festsetzungen im Bebauungs- und Grünordnungsplan 
 

Festsetzungen im Bebauungs- und Grünordnungsplan  
Sondergebiet „Asphaltmischanlahge Kläham“                 (Codes und WP gemäß BayKompV) 

Fläche 
in m² 

Umgriff Baugrenze (Lager-, Fahr- und Behandlungsflächen)  18.874 

Erschließungsfläche, privat 450 

private Flächen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträucher und sonstigen Bepflanzungen -  
magere Grasfluren - Herstellen von Magerwiesen      (= Erhalt Extensiv-Grünlands G 211, 8 WP) 

703 

private Flächen zum Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern                              (V 52 mit 6 WP) 3.108 

Feldweg, Straßenverkehrsfläche, öffentlich 37 

Grabenlauf, zeitweilig trockenfallend 28 

Geltungsbereich  23.200 m² 
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Entwurfsverfasser der Änderung des Flächennutzungsplans durch Deckblatt Nr. 47 in der Fassung vom 
23.11.2023, Stand Vorentwurf, und des Bebauungs- und Grünordnungsplan Sondergebiet „Asphaltmischanlage“ 
in der Fassung vom 23.11.2023, Stand Vorentwurf, ist jeweils das Büro Linke + Kerling, Stadtplaner und Land-
schaftsarchitekten BDLA, Papiererstraße 16, 84034 Landshut.  
 

Dieser Umweltbericht ist als „Vorabzug“ anzusehen, da im vorliegenden Fall das „scoping“ erst im Zuge des 
offiziellen Verfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB durchgeführt wird. Im Rahmen des „scoping“ fordert der Gesetzge-
ber nach § 2 Abs. 4 BauGB die Gemeinden auf, den Umfang und Detaillierungsgrad festzulegen und zwar nach 
gegenwärtigem Wissensstand, allgemein anerkannten Prüfmethoden und Angemessenheit. Die Fachstellen 
werden daher um Aussagen zum vorliegenden Umweltbericht gebeten. 
 
 
 
2. Darstellung der für die in dieser Bauleitplanung bedeutsamen Ziele in einschlägigen  
 Fachgesetzen und Plänen und Art der Berücksichtigung dieser 
 

Nach dem Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) 2023 liegt der Markt Ergoldsbach im Allgemeinen 
ländlichen Raum als nahegelgenes Oberzentrum wird die Stadt Landshut ausgewiesen. Der Grundsatz des LEP 
2.1.7 (G) zielt darauf ab, dass Oberzentren die Bevölkerung in allen Teilräumen mit Gütern und Dienstleistungen 
des gehobenen Bedarfs in zumutbarer Erreichbarkeit versorgen.  
Laut dem Grundsatz 2.2.5 (G) soll der ländliche Raum derart entwickelt und geordnet werden, dass er seine 
Funktion als eigenständiger Lebens- und Arbeitsraum nachhaltig sichern und weiter entwickeln kann, seine Be-
wohner mit allen zentralörtlichen Einrichtungen in zumutbarer Erreichbarkeit versorgt sind, er seine eigenständige 
Siedlungs- und Wirtschaftsstruktur bewahren kann und er seine landschaftliche Vielfalt sichern kann. Weiter sol-
len eine zeitgemäße Informations- und Kommunikationsinfrastruktur geschaffen und erhalten werden.  
Gleichwohl sind die Ziele (Z) der Raumordnung, die eine Anpassungspflicht nach § 1 Abs. 4 BauGB nach 
sich ziehen, sowie Grundsätze (G) der Raumordnung, zu berücksichtigen. Insbesondere ist dies das Gebot „in 
den Siedlungsgebieten (…) die vorhandenen Potenziale der Innenentwicklung möglichst vorrangig zu nutzen. 
Ausnahmen sind zulässig, wenn Potenziale der Innenentwicklung nicht zur Verfügung stehen“ (LEP 3.2 Z). Ein 
weiterer Punkt ist das sog. Anbindegebot, welches besagt, dass „neue Siedlungsflächen (….) möglichst in An-
bindung an geeignete Siedlungseinheiten auszuweisen (…)“ sind (LEP 3.3 Z). 
In Bezug auf den Verkehr wird die Ausgestaltung des regionalen Verkehrswegenetzes und der regionalen Ver-
kehrsbedienung in allen Teilräumen als Grundlage für leistungsfähige, bedarfsgerechte und barrierefreie Ver-
bindungen und Angebote als Grundsatz genannt. Im ländlichen Raum soll die Verkehrserschließung weiterentwi-
ckelt und die Flächenbedienung durch den öffentlichen Personennahverkehr verbessert werden, um die 
Standortqualität des Raumes zu erhalten beziehungsweise zu verbessern.  
Gemäß dem Grundsatz des LEP 1.1.3 soll der Ressourcenverbrauch in allen Landesteilen vermindert werden. 
Die Begründung 1.1.3 führt hierzu aus, dass natürliche Ressourcen wie Bodenschätze, Wasser, Boden und Frei-
räume in erheblichen Umfang verbraucht bzw. in Anspruch genommen werden. Unvermeidbare Eingriffe sollen 
so ressourcenschonend, wie möglich, erfolgen.  
 
 

Der Regionalplan der Region 13 Landshut weist den Markt Ergoldsbach in der Karte 1 – Raumstruktur – als 
Unterzentrum, hier Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum. (Anlage zur zweiten Verordnung zur Ände-
rung, verbindlich erklärt am 28.09.2007). 
Die Karte IV Rohstoffsicherung (Stand 17.12.2016), zeigt rund 100 m östlich des Planungsgebietes das Vorrang-
gebiet für Bodenschätze Kies und Sand KS 93. Das Vorranggebiet wird im Osten durch die Darstellung der „B 15 
neu“ begrenzt. Die Waldflächen im Süden sind bei der Darstellung des Vorranggebietes ausgespart.  

Als Folgefunktion wird in den Zielen und Grundsätzen B IV 2.3.1 zum KS 93 „Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Biotopentwicklung“ aufgelistet. Über ein fachlich fundiertes Abbau- und Rekultivierungskonzept soll sicherge-
stellt werden, dass 
-  der Eingriff in das Landschaftsbild soweit wie möglich ausgeglichen wird, 
-  mit den Rekultivierungsmaßnahmen einschließlich Aufforstung so früh wie möglich begonnen wird, 
-  der beanspruchte Waldbereich wiederhergestellt, insbesondere die Möglichkeit zum Umbau des Waldes in 

naturnähere Mischbestände genutzt wird und 
- eine flächengleiche Aufforstung durchgeführt wird. 
Laut der Karte B I „Natur und Landschaft“ (Stand 29.12.2006) liegt das Planungsgebiet und sein näheres Umfeld 
nicht in einem Landschaftlichen Vorbehaltsgebiet. Etwa 750 m südlich des Planungsgebietes befindet sich das 
nächstgelegene Landschaftliche Vorbehaltsgebiet 15 „großflächige Wälder im Donau-Isar-Hügelland“. 
 
 

Im Geltungsbereich selbst bestehen laut Waldfunktionskarte Region 13 Landkreis Landshut (Stand Oktober 
2013) keine Waldflächen. Im Kapitel 3 werden die einschlägigen Fachplanungen überprüft: das Arten- und Bio-
topschutzprogramm (ABSP), die Biotopkartierung Bayern Flachland und das Landschafts-
entwicklungskonzept (LEK).
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Hauptteil – Beschreibung und Bewertung  
 
 

3.  Bestandsaufnahme (Basis-Szenario) der einschlägigen Aspekte des derzeitigen Umweltzustands 
 

Der geplante Standort der Bauleitplanungen für ein Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Asphaltmischanla-
gestoffaufbereitungsanlage befindet sich etwa 2,5 km westlich des Marktes Ergoldsbach und 235 m südöstlich 
der Ortslage Kläham. Der Planungsbereich liegt außerhalb der Siedlungsbereiche, zwischen den Ortsteilen 
Oberergoldsbach (1,8 km), Kläham (0,5 km zur Ortsmitte) und Wölflkofen (1,1 km), wobei letzterer durch die 
Topographie und die Trasse der Bundestraße B 15n abgeschirmt ist. Die durch die Planung beanspruchte Fl.Nr. 
1246, Gemarkung Oberergoldsbach befinden sich zwischen der Bundesstraße B 15 n und der Bahnlinie. Nörd-
lich, östlich und südlich schließt das Kiesabbaugebiet Kläham an. Westlich und nördlich grenzen 
landwirtschaftliche Nutzflächen an. 
 

Der Feldweg, Fl.Nr. 1243, verläuft am Ostrand des Planungsgebietes. Dieser sichert die Erschließung des ge-
samten Kiesabbaugebietes Kläham samt Kiesaufbereitungsanlage. Er verläuft Richtung Nordwesten. Dort trifft er 
auf die Talstraße bzw. Kreisstraße LA 9. Nach insgesamt rund 1 km Fahrstrecke wird die Auffahrt zur auto-bahn-
ähnlich ausgebauten Bundesstraße B 15 n erreicht. 
 

übergeordnete Lage  -  Ausschnitt aus der Topographischen Karte  M 1 : 50.000              (Geoportal Bayern, Kartenausschnitt nicht maßstäblich) 

 
 
 
3.1 Schutzgut Arten- und Lebensräume 
 

Das Planungsgebiet liegt südwestlich, außerhalb des Ortsteils Kläham. Es setzt sich aus der Fl.Nr. 1246, Ge-
markung Oberergoldsbach zusammen. Diese setzt sich im westlichen Teil des Planungsgebietes aus land-wirt-
schaftlichen Nutzflächen, hier Ackerland (A 11), und im östlichen Teil aus einem Lagerplatz (O 641) des be-
stehenden Kiesabbaugebietes Kläham zusammen. Dazwischen verläuft eine Gras- und Hochstaudenflur (K 11). 
Südlich der Ackerfläche besteht ein artenarmes Extensiv-Grünland (G 211). Wiederum südlich befindet sich ein 
zum Teil trockenfallender Grabenlauf (F 212). Erschlossen wird das Planungsgebiet über den Feldweg auf der 
Fl.Nr. 1243, auf Höhe des Planungsgebietes in wassergebundener Bau¬weise, weiter nördlich asphaltiert.  
Das Planungsgebiet wird von zwei Seiten von Verkehrs- und Bahnflächen umschlossen. Die B 15 n befindet sich 
rund 400 m im Osten, die Bahnlinie ca. 210 m im Westen. Im Nordosten, Osten und Süden schließen die Flächen 
des bestehenden Kiesabbaugebietes Kläham samt Kiesaufbereitungsanlage an. 
 

Naturräumlich liegt das Planungsgebiet im Bereich des Tertiärhügellandes in der naturräumlichen Einheit 062 
„Donau-Isar-Hügelland“, genauer in der Untereinheit 062-D „Asymmetrische Seitentäler der Isar im Donau-
Isar-Hügelland“. Weiter im Norden (Rottenburg, Mallersdorf) grenzt die Untereinheit 062-C „Laaber Hügelland“ 
an.  
 

Als potenziell natürliche Vegetation ist laut Arten- und Biotopschutzprogramm für den Landkreis Landshut 
(ABSP, Stand Juli 2003) im Bereich des Planungsgebiets der Hainsimsen-Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 
(Galio-Carpinetum luzuletosum) sowie der Reine Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum ty-
picum) zu finden.   
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Im Süden des Planungsgebietes befindet sich kleinflächig laut amtlicher Biotopkartierung Bayern Flachland 
(BayernAtlasPlus, Zugriff: Dezember 2023) das Biotop „Gräben mit Röhricht südlich Kläham“ (Biotopteilflächen 
Nr. 7339-0211-001). Dieses ist allerdings im nördlichen Teil bzw. innerhalb des Planungsgebietes nicht mehr 
vorhanden bzw. musste einer Brennnesselflur weichen.  
Wenige Meter östlich außerhalb des Geltungsbereiches, entlang des Feldweges mit der Fl.Nr. 1243 ist die zweite 
Teilfläche des Biotopes (Biotopteilflächen Nr. 7339-0211-002).  
 
 

Das Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP), Landkreisband Landshut (Stand Juli 2003), nennt als überge-
ordnetes Ziele unter Punkt 10: „Verstärkte Entwicklung der Abbaustellen zu ökologisch bedeutsamen Zellen in 
der intensiv genutzten Kulturlandschaft, insbesondere bei Vorkommen von Arten der Roten Listen (vgl. Abschn. 
3.5.1). Angesichts der Biotoparmut im Naturraum und der hohen Bedeutung der Abbaustellen für den Artenschutz 
sollen einzelne Abbaustellen stets die Folgenutzung Naturschutz erhalten. In Komplexen von Abbaustellen soll 
mindestens die Hälfte der Gruben nach Abbauende dem Naturschutz gewidmet oder der Sukzession überlassen 
werden. Mit Vorrang sollen diese Zielaussagen bei (über)regional bedeutsamen Abbaustellen umgesetzt werden.“ 
 
 

Das Landschaftsentwicklungskonzept Region Landshut (LEK, 1999) zeigt in der Schutzgutkarte Arten und 
Lebensräume für das Planungsgebiet und sein direktes Umfeld eine überwiegend geringe aktuelle Lebensraum-
qualität auf. Das Entwicklungspotential für seltene und gefährdete Lebensräume wird ebenfalls als überwiegend 
gering eingestuft. Die Konfliktkarte 3.3 Arten und Lebensräume stellt für das Planungsgebiet und sein Umfeld 
eine mögliche Beeinträchtigung der aktuellen Lebensraumqualität durch Stoffeinträge aus der Landwirtschaft als 
überwiegend gering dar. Die Zielkarte Arten und Lebensräume stuft den betroffenen Bereich als ein Gebiet mit 
allgemeiner Bedeutung für die Entwicklung und Erhaltung siedlungstypischer Lebensräume und derer Arten dar 
(A 062.1 „Donau-Isar-Hügellandes“). Entlang der Bahnlinie München-Regensburg, welches sich weiter westlich 
befindet, ist eine Biotopverbundachse mit besonderer Bedeutung formuliert. Im innerfachlichen Zielabgleich 
(Karte 5.1) wird für den Kiesabbau Kläham sowie für die Umgriffe der bestehenden Kiesabbauflächen keine Aus-
sage getroffen. 
 
 

Bestandsbeschreibung im Einzelnen – Bereich Sondergebiet und näheres Umfeld – 
Die derzeitige landwirtschaftliche Nutzung, Vegetationsbestände und Oberflächen sind in der Skizze Bestandssi-
tuation M 1 : 1.000 dargestellt. Die landwirtschaftliche Nutzfläche im westlichen Teil des Planungsgebietes wird 
als Ackerfläche genutzt (im Juni 2022 mit Getreide bestockt). Der östliche Teil wird als Lagerplatz des Kiesab-
baugebietes Kläham genutzt. Neben bis zu 5 m hohen Kies- und Erdmieten werden auch Maschinen auf einer 
befestigten wassergebunden Bodendecke gelagert. Im Übergang von Acker zur Lagerfläche besteht eine 1 bis 
3 m breite Gras- und Hochstaudenflur, welche nahezu vollständig mit Brennnesseln bewachsen ist. Südlich des 
Ackers besteht ein kleinflächiges artenarmes Extensiv-Grünland, welches dem wiederum südlich befindlichen 
Grabenlauf vorgelagert ist. Dieser Grabenlauf war im Juni 2022 ausgeräumt. Die nördliche Uferböschung inner-
halb des Planungsgebietes wird von einer Brennnesselflur dominiert. Der Grabenlauf ist temporär wasserführend 
und verläuft von Südwesten in Richtung Nordosten, wo er durch eine Verrohrung den Feldweg unterquert. Direkt 
westlich an den Acker angrenzend verläuft eine Grünfahrt, welche zu den landwirtschaftlichen Nutzflächen west-
lich und nördlich führt. 
 
 

Weiteres Umfeld des Planungsgebietes 
Westlich des Geltungsbereiches bestehen großflächige landwirtschaftliche Nutzflächen bis zur Bahnlinie. Hinter 
dieser schließt direkt der Ort Kläham an. Im Süden schließt nach dem Grabenlauf eine Grünfahrt sowie ein Feld-
gehölz mit bis zu 20 m Höhe an. Weiter Süden liegen Flächen des Kiesabbaugebietes Kläham bis zur 
Bundessstraße B 15 neu. Dazwischen besteht ein Acker auf der Fl.Nr. 1257. Dies stellt eine bereits rekultivierte 
Abbaufläche dar. Gleiches gilt für die Gehölzbestände und den landwirtschaftlichen Nutzflächen im Osten bis 
diese auf die B 15 neu treffen. Nördlich des Geltungsbereiches bestehen ebenfalls Flächen des Kiesabbaugebie-
tes Kläham, u.a. das Kieswerk samt Schlammweihern. 
 
 
Abschätzung zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) 
 

Nach den Arteninformationen zu saP-relevanten Arten der online Abfrage des Bayerischen Landesamtes für Um-
welt (LfU-online-Arbeitshilfe, http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/, Zugriff: Dezember 2023) für 
den Landkreis Landshut könnten im Planungsbereich folgende, möglicherweise beeinträchtigte, saP relevante 
Arten vorkommen (sog. Relevanzprüfung). 
 

Tier- und Pflanzenarten deren Vorkommen aufgrund nicht vorhandener Lebensräume in und um das Pla-
nungsgebiet von vorhinein ausgeschlossen werden können, sind in den folgenden Tabellen durchgestrich-
en.  
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Säugetiere 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RLB RLD EZK 

Barbastella barbastellus Mopsfledermaus 3 2 u 

Castor fiber Biber -.- V g 

Eptesicus nilssonii Nordfledermaus 3 3 u 

Eptesicus serotinus  Breitflügelfledermaus 3 3 u 

Lutra lutra Fischotter 3 3 u 

Muscardinus avellanarius Haselmaus -.- V u 

Myotis brandtii Große Bartfledermaus 2 -.- u 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus -.- -.- g 

Myotis myotis  Großes Mausohr  -.- -.- g 

Myotis mystacinus  Kleine Bartfledermaus  -.- -.- g 

Myotis nattereri Fransenfledermaus -.- -.- g 

Nyctalus noctula Großer Abendsegler -.- V u 

Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus -.- -.- u 

Pipistrellus pipistrellus  Zwergfledermaus  -.- -.- g 

Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus V -.- u 

Plecotus auritus  Braunes Langohr  -.- 3 g 

Plecotus austriacus Graues Langohr 2 1 u 

Vespertilio murinus  Zweifarbfledermaus  2 D ? 
 
 

Fledermausarten mit Quartieren in Wald- und/oder Gehölzbeständen 
 

Die Sommerquartiere von Einzeltieren und Wochenstuben der Mopsfledermaus liegen ursprünglich in Waldge-
bieten und sind dort vor allem hinter abstehender Rinde von absterbenden oder toten Bäumen, seltener auch in 
Baumhöhlen oder -spalten zu finden. Die Quartiere werden oft gewechselt und in der Regel nur wenige Tage lang 
genutzt; daher ist die Art auf ein hohes Quartierangebot angewiesen. Die Jagdgebiete der Mopsfledermaus sind 
Wälder unterschiedlichster Art. 
 

Die Wasserfledermaus ist überwiegend eine Waldfledermaus. Sie benötigt strukturreiche Landschaften, die Ge-
wässer und viel Wald aufweisen sollten. Hauptjagdgebiete sind langsam fließende oder stehende Gewässer, an 
denen sie dicht über der Wasseroberfläche in einer Höhe von etwa 30 cm schnell und wendig feste Bahnen zieht 
und dabei Insekten an oder auf der Wasseroberfläche mit ihren großen Füßen ergreifen kann. Dem entsprechend 
werden bei der Jagd am Gewässer v. a. Schnaken, Zuckmücken, Eintags- und Köcherfliegen erbeutet. Darüber 
hinaus jagen die Tiere aber in Wäldern, Parks oder Streuobstwiesen auch Nachfalter und andere verfügbare, 
fliegende Beutetiere. 
 

Die Fransenfledermaus ist sowohl in Wäldern als auch in Siedlungen anzutreffen. Für Wochenstuben und Ein-
zelquartiere werden im Wald Baumhöhlen und Nistkästen gewählt. Als Winterquartiere dienen unterirdische 
Höhlen, Stollen oder Keller. Die Art nutzt bevorzugt Wälder und gehölzreiche Landschaftsteile (z.B. Parks und 
Gärten) für die Jagd. Sie sind bezüglich des Lebensraumes Wald nicht allzu stark spezialisiert und kommen auch 
in Nadelwäldern vor.  
 

Der Lebensraum des Großen Abendseglers sind tiefere, gewässerreiche Lagen mit Auwäldern und anderen 
älteren Baumbeständen, wie Laub- und Mischwäldern oder Parkanlagen. Sein Jagdhabitat befindet sich im freien 
Luftraum in 15 bis 50 m Höhe. Als Sommerquartiere dienen überwiegend Baumhöhlen und Vogelnist- oder Fle-
dermauskästen, aber auch Außenverkleidungen und Spalten an hohen Gebäuden.  
 

Die Rauhautfledermaus erjagt ihre Beute im freien Luftraum und auch in der Nähe der Vegetation, in ca. 3 bis 
20 m Höhe. Meist an Fließ- und Stillgewässer bzw. deren randliche Schilf- und Gebüschzonen, gefolgt von Wald-
randstrukturen, Hecken und Parkanlagen. Außerhalb des Waldes entlang linienartiger Strukturen wie bspw. 
Waldwegen, Waldrändern. Die Art bevorzugt Baumquartiere (ersatzweise Nistkästen oder hinter Fassadenver-
kleidungen) in waldreicher Umgebung, meist in Nähe zu nahrungsreichen Gewässern. Als natürliches 
Überwinterungsquartier kommen hauptsächlich Baumhöhlen und -spalten in Betracht. 
 

Das Braune Langohr gilt als charakteristische Waldart und nutzt eine breite Palette von Habitaten, u.a. auch 
Nadelholzbestände. Die Art ist aber auch in Siedlungen heimisch und bejagt hier auch Gehölzstrukturen in den 
Ortschaften. Die Jagd findet in dichter Vegetation statt und sucht Oberflächen von Gehölzen nach Nahrung ab 
(= Gleaner). Als Sommerquartiere werden Gebäude, Baumhöhlen, Vogel- und Fledermauskästen bevorzugt. 
 

Die Große Bartfledermaus bevorzugt wald- und gewässerreiche Landschaften, wobei sowohl Laub- als auch 
Misch- und Nadelwälder geeignet sein können. Eine breit gefächerte Nutzung von Jagdhabitaten im Wald und an 
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Gewässern ist wahrscheinlich. Wochenstuben- und Sommerquartiere befinden sich überwiegend in spaltenför-
migen Quartieren an Gebäuden wie unter Verschalungen, in Spalten zwischen Balken, hinter Fassaden oder 
ähnliches. Die Nutzung von Baumhöhlen, Hangplätzen hinter abstehender Rinde toter oder anbrüchiger Bäume 
und Flachkästen ist für die Art jedoch ebenfalls typisch. Häufig liegen die Quartierstandorte im Wald oder in 
Waldnähe als dem bevorzugten Jagdhabitat. Zur Überwinterung suchen Große Bartfledermäuse frostsichere un-
terirdische Winterquartiere wie Höhlen, größere Keller oder Stollen auf. 
 
 

Fazit: Jagdgebiete für die oben genannten „Waldfledermäuse“ können innerhalb des Planungsgebietes und im 
Umland, in Form von Waldbeständen und großflächigem Offenland vorhanden. Ein Durchflug der Arten durch 
das Planungsgebiet kann somit nicht ausgeschlossen werden. Quartierstandorte bzw. Gehölzstrukturen sind 
allerdings nicht vorhanden. Somit können Beeinträchtigungen auf die oben aufgeführten Fledermausarten aus-
geschlossen werden. Der Erhaltungszustand der Art bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Fledermausarten mit Winterquartieren in Gebäuden 
 

Jagdgebiete der Nordfledermaus sind ausgedehnte Waldgebiete mit Nadel- und Laubbäumen sowie Gewässer. 
Die Tiere jagen oft über Seen und Bächen, aber auch über freien Flächen in Wäldern oder Siedlungen. In Ort-
schaften wird besonders häufig in den Lichtkegeln von Straßenlaternen mit hohem UV-Lichtanteil gejagt. Be-
vorzugte Quartiertypen sind künstliche Spalten an Fassaden, Kaminen und anderen Stellen im Dachbereich. 
Wochenstuben befinden sich besonders häufig in der Dachschräge von Gebäuden zwischen Ziegelauflage und 
Holzverschalung und hinter Holzschindeln oder Schieferverkleidungen. 
 

Die Breitflügelfledermaus bevorzugt offene bis parkartige Landschaften, die auch ackerbaulich dominiert sein 
können. Die Art jagt über Baumkronen als auch über Viehweiden oder Wiesen. Bevorzugte Beutetiere sind Käfer 
und Schmetterlinge. Die Sommerquartiere von Wochenstuben und Einzeltieren befinden sich in spaltenförmigen 
Verstecken im Dachbereich von Gebäuden. Die meisten Winternachweise stammen aus Höhlen und anderen 
unterirdischen Quartieren, aber Überwinterung ist auch in Zwischendecken von Gebäuden nachgewiesen. 
 

Da die Kleine Bartfledermaus ihr Quartier an Gebäuden in ländlichen Gegenden und eher im Randbereich von 
Städten sucht, wird sie als typische "Dorffledermaus" bezeichnet. Sie ist hauptsächlich hinter Außenwandverklei-
dungen und Fensterläden von Wohnhäusern, Garagen und Scheunen zu finden, teilweise auch in Spalten 
zwischen Giebel und Dachüberstand. Gelegentlich werden auch Einzeltiere und Kolonien in Fledermauskästen 
(Flachkästen) im Wald bzw. in Waldnähe außerhalb von Dörfern beobachtet. Die bekannten Winterquartiere be-
finden sich ausschließlich unterirdisch in Kellern, Höhlen und Stollen, da die Tiere eine hohe Luftfeuchtigkeit und 
Temperaturen über Null Grad benötigen. 
 

Das Große Mausohr ist eine Gebäudefledermaus, welche als Jagdgebiet Laubwälder mit geringer Kraut- und 
Strauchschicht bevorzugt. Aber auch Äcker, Weiden oder über kurzrasigem (frisch gemähten) Grünland wird be-
jagd. Die Tiere fangen in langsamem, bodennahem Flug Großinsekten vom Boden oder dicht darüber. 
Sommerquartiere befinden sich meist in Baumhöhlen, Felsspalten, Dachböden, Gebäudespalten oder Fleder-
mauskästen. Als Winterquartiere werden unterirdische Verstecke in Höhlen, Kellern, Stollen bezogen. 
 

Die Zwergfledermaus ist sowohl in Dörfern als auch in Großstädten zu finden und nutzt hier unterschiedlichste 
Quartiere und Jagdhabitate. Bejagt werden, Gehölzsäume aller Art, Gärten oder von Gehölzen umstandene Ge-
wässer, Straßenlaternen, aber auch im geschlossenen Wald oder auf Waldwegen ist sie nicht selten. Typische 
Quartiere sind Spaltenquartiere an Gebäuden wie bspw. Rollladenkästen oder Fensterverkleidungen. Winterquar-
tiere befinden sich z. B. in Mauerspalten, in Ritzen zwischen Dachgebälk, hinter Fassadenverkleidungen. 
 

Die Mückenfledermaus ist besonders in gewässer- und waldreichen Gebieten zu finden, wo sie an gewässer-
nahen Wäldern und Gehölzen jagen. Auch in Parkanlagen oder andere Baumbestände in Siedlungen. Kolonien 
von Mückenfledermäusen wurden in Spalträumen an Gebäuden wie Fassadenverkleidungen oder hinter Fens-
terläden gefunden. 
 

Die Sommer- und Wochenstubenquartiere des Grauen Langohres befinden sich in Ortschaften in Gebäuden 
und dort vor allem in geräumigen Dachstühlen. Beim Grauen Langohr handelt es sich also um eine typische 
Dorffledermaus, und als Bewohner von Siedlungs- und Ortsrandbereichen gilt sie als klassischer Kulturfolger. 
 

Die Zweifarbfledermaus ist in offenen, waldarmen Landschaften zu finden. Hier erstrecken sich ihre Jagdgebiete 
wie z.B. landwirtschaftlichen Nutzflächen, Aufforstungsflächen und Gewässern. Die Art bejagt den freien Luftraum 
in 10 bis 40 m Höhe. Als Quartiere dienen typischerweise senkrechte Spalten an Häusern und Scheunen, vor 
allem hinter Fassadenverkleidungen, überlappenden Brettern und Fensterläden. Winterquartiere können Ge-
bäude, Steinbrüche und Felswände darstellen. 
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Fazit: Jagdgebiete für die oben genannten „Dorffledermäuse“ könnten innerhalb des Planungsgebietes und im 
Umland, in Form von Waldbeständen und großflächigem Offenland grundsätzlich vorhanden sein. Ein Durchflug 
der Arten durch das Planungsgebiet kann somit nicht ausgeschlossen werden. In den Siedlungsbereichen im 
Umland (Kläham, Pfellnkofen und Wölflkofen), könnten mögliche Quartierstandorte vorhanden sein. Dies ist auch 
an / in den Gebäuden und / oder Maschinen (bspw. Kieswerk) des bestehenden Kiesabbaugebietes möglich. Es 
werden allerdings keinerlei Quartiere o.ä. durch die Planung tangiert, da keine Gebäude o.ä. Strukturen beein-
trächtigt werden. Somit können Beeinträchtigungen auf die oben aufgeführten Fledermausarten 
ausgeschlossen werden. Der Erhaltungszustand der Art bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Vögel 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RLB RLD EZK 

B R 
Accipiter gentilis  Habicht  V -.- u -.- 

Accipiter nisus  Sperber  -.- -.- g g 

Acrocephalus arundinaceus  Drosselrohrsänger  3 -.- g -.- 

Acrocephalus schoenobaenus  Schilfrohrsänger -.- -.- g -.- 

Acrocephalus scirpaceus Teichrohrsänger -.- -.- g -.- 

Actitis hypoleucos Flussuferläufer 1 2 s g 

Aegolius funereus Raufußkauz -.- -.- g -.- 

Alauda arvensis  Feldlerche  3 3 s -.- 

Alcedo atthis  Eisvogel  3 -.- g -.- 

Anas acuta Spiessente -.- 2 -.- g 

Anas crecca Krickente 3 3 s -.- 

Anser albifrons Blässgans -.- -.- -.- g 

Anser anser Graugans -.- -.- g g 

Anser fabalis Saatgans -.- -.- -.- g 

Anthus campestris Brachpieper 0 1 -.- u 

Anthus pratensis  Wiesenpieper 1 2 s s 

Anthus trivialis  Baumpieper  2 V s -.- 

Apus apus  Mauersegler  3 -.- u -.- 

Ardea cinerea  Graureiher  V -.- u -.- 

Ardea purpurea Purpurreiher R R g g 

Asio flammeus Sumpfohreule 0 1 -.- s 

Asio otus Waldohreule -.- -.- g g 

Aythya ferina Tafelente -.- V u u 

Aythya nyroca Moorente 0 1 -.- g 

Botaurus stellaris Rohrdommel 1 3 s g 

Bubo bubo  Uhu  -.- -.- g -.- 

Bucephala clangula Schellente -.- -.- g s 

Buteo buteo  Mäusebussard  -.- -.- g -.- 

Calidris alpina Alpenstrandläufer -.- 1 -.- g 

Calidris pugnax Kampfläufer 0 1 -.- u 

Carduelis carduelis Stieglitz V -.- u -.- 

Charadrius dubius  Flussregenpfeifer  3 V g g 

Chlidonias niger Trauerseeschwalbe 0 3 -.- g 

Chroicocephalus ridibundus Lachmöwe -.- -.- g g 

Ciconia ciconia Weißstorch -.- V g g 

Ciconia nigra Schwarzstorch -.- -.- g g 

Cinclus cinclus  Wasseramsel  -.- -.- g -.- 

Circus aeruginosus  Rohrweihe  -.- -.- g -.- 

Circus cyaneus Kornweihe 0 1 -.- g 

Circus pygargus Wiesenweihe R 2 g g 

Coloeus monedula Dohle V -.- g g 

Columba oenas  Hohltaube  -.- -.- g -.- 

Corvus corax Kolkrabe -.- -.- g -.- 

Corvus frugilegus Saatkrähe -.- -.- g g 

Cuculus canorus  Kuckuck  V 3 g -.- 

Cygnus cygnus Singschwan -.- -.- -.- g 

Cygnus olor Höckerschwan -.- -.- g g 

Delichon urbicum  Mehlschwalbe  3 3 u -.- 

Dendrocoptes medius Mittelspecht -.- -.- g -.- 

Dryobates minor  Kleinspecht  V 3 g -.- 

Dryobates martius Schwarzspecht -.- -.- g -.- 
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Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RLB RLD EZK 

B R 
Egretta alba Silberreiher -.- R -.- g 

Egretta garzetta Seidenreiher -.- -.- -.- g 

Emberiza calandra Grauammer 1 V s u 

Emberiza citrinella  Goldammer  -.- -.- g g 

Falco peregrinus  Wanderfalke  -.- -.- g -.- 

Falco subbuteo  Baumfalke  -.- 3 g -.- 

Falco tinnunculus  Turmfalke  -.- -.- g g 

Falco vespertinus Rotfussfalke -.- -.- -.- g 

Ficedula albicollis  Halsbandschnäpper  3 3 g -.- 

Ficedula hypoleuca Trauerschnäpper V 3 g -.- 

Fringilla montifringilla Bergfink -.- -.- -.- g 

Gallinago gallinago  Bekassine  1 1 s g 

Gallinula chloropus  Teichhuhn  -.- V g g 

Gavia arctica Prachttaucher -.- -.- -.- g 

Geronticus eremita Waldrapp 0 0 -.- s 

Glaucidium passerinum Sperlingskauz -.- -.- g -.- 

Grus grus Kranich 1 -.- u g 

Haliaeetus albicilla Seeadler R -.- g g 

Hippolais icterina  Gelbspötter  3 -.- u -.- 

Hirundo rustica  Rauchschwalbe  V V u g 

Ichthyaetus melanocephalus Schwarzkopfmöwe R -.- g g 

Ixobrychus minutus Zwergdommel 1 3 s -.- 

Jynx torquilla Wendehals 1 3 s -.- 

Lanius collurio  Neuntöter  V -.- g g 

Lanius excubitor  Raubwürger  1 1 s u 

Larus argentatus Silbermöwe -.- V -.- u 

Larus cachinnans Steppenmöwe -.- -.- -.- g 

Larus canus Sturmmöwe R -.- g g 

Larus michahellis Mittelmeermöwe -.- -.- g g 

Limosa limosa Uferschnepfe 1 1 s u 

Linaria cannabina  Bluthänfling  2 3 s u 

Locustella fluviatilis Schlagschwirl V -.- s -.- 

Locustella luscinioides Rohrschwirl -.- -.- g -.- 

Locustella naevia Feldschwirl V 2 g -.- 

Lullula arborea Heidelerche 2 V u  

Luscinia megarhynochos Nachtigall -.- -.- g -.- 

Luscinia svecica Blaukehlchen  -.- -.- g -.- 

Lymnocryptes minimus Zwergschnepfe 0 -.- -.- g 

Mareca penelope Pfeifente 0 R -.- g 

Mareca strepera Schnatterente -.- -.- g g 

Mergellus albellus Zwergsäger -.- -.- -.- g 

Mergus merganser  Gänsesäger  -.- 3 g g 

Merops apiaster Bienenfresser R -.- g -.- 

Milvus migrans  Schwarzmilan -.- -.- g g 

Milvus milvus Rotmilan V -.- g g 

Motacilla flava  Schafstelze  -.- -.- g -.- 

Netta rufina Kolbenente -.- -.- g g 

Numenius arquata Großer Brachvogel 1 1 s u 

Nycticorax nycticorax Nachtreiher R 2 g g 

Oenanthe oenanthe Steinschmätzer 1 1 s g 

Oriolus oriolus  Pirol  V V g -.- 

Pandion haliaetus Fischadler 1 3 s g 

Panurus biarmicus Bartmeise R -.- g -.- 

Passer domesticus Haussperling V -.- u g 

Passer montanus  Feldsperling  V V u -.- 

Perdix perdix  Rebhuhn  2 2 s -.- 

Pernis apivorus  Wespenbussard  V V g g 

Phalacrocorax carbo Kormoran -.- -.- g g 

Phoenicurus phoenicurus  Gartenrotschwanz  3 -.- u -.- 

Phylloscopus sibilatrix Waldlaubsänger 2 -.- s  

Picus canus  Grauspecht  3 2 u -.- 

Picus viridis  Grünspecht  -.- -.- g -.- 
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Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RLB RLD EZK 

B R 
Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer -.- 1 -.- g 

Podiceps cristatus  Haubentaucher  -.- -.- g g 

Podiceps grisegena Rothalstaucher -.- -.- -.- g 

Podiceps nigricollis Schwarzhalstaucher 2 3 u g 

Porzana porzana Tüpfelsumpfhuhn 1 3 s g 

Rallus aquaticus Wasserralle 3 V g g 

Riparia riparia  Uferschwalbe  V -.- u -.- 

Saxicola rubetra  Braunkehlchen  1 2 s u 

Saxicola torquatus Schwarzkehlchen V -.- g -.- 

Spatula clypeata Löffelente 1 3 u g 

Spatula querquedula Knäkente 1 1 s g 

Spinus spinus Erlenzeisig -.- -.- u -.- 

Sterna hirundo  Flußseeschwalbe  3 2 s g 

Streptopelia turtur Turteltaube 2 2 s -.- 

Strix aluco  Waldkauz  -.- -.- g -.- 

Sturnus vulgaris Star -.- 3 g g 

Sylvia communis  Dorngrasmücke  V -.- g -.- 

Sylvia curruca  Klappergrasmücke  3 -.- u -.- 

Tinga glareola Bruchwasserläufer -.- 1 -.- g 

Tringa ochropus Waldwasserläufer R -.- g g 

Tinga totanus Rotschenkel 1 2 s -.- 

Turdus iliacus Rotdrossel -.- -.- -.- g 

Tyto alba Schleiereule 3 -.- u -.- 

Upupa epops Wiedehopf 1 3 s g 

Vanellus vanellus  Kiebitz  2 2 s s 
 

In der Arbeitshilfe sind insgesamt 138 Vogel-Arten aufgelistet, davon sind 54 Arten in dem Erhaltungszustand in 
der kontinentalen Region (EZK) als Brut- und Rastvorkommen erfasst. 56 Arten sind ausschließlich als Brutvor-
kommen, sowie 28 Arten als Rastvorkommen erfasst. 
 
 

Gebäudebrüter 

Mauersegler, Mehlschwalben und Rauchschwalben sind Vogelarten mit direkten Bezug zu Siedlungsstruktu-
ren. Die Schleiereule ist ein Brutvogel deren Brutplätze in und an menschlichen Bauwerken liegen. Jagdgebiet 
ist offenes Gelände am Rand von Siedlungen oder neben Straßen und Wegen und sonstigen Teilen der offenen 
Kulturlandschaft, die ein relativ hohes und vor allem auch leicht erreichbares Angebot von Kleinsäugern verspre-
chen. 
 

Fazit: Ein Durchflug der Vogelarten, bspw. zur Nahrungssuche, durch das Planungsgebiet kann nicht ausge-
schlossen werden. Durch die im Umland vorhandenen Siedlungsbereiche Kläham im Nordwesten, Pfellnkofen 
im Süden und Wölflkofen im Osten könnten mögliche Niststandorte an Gebäuden vorhanden sein. Dies ist auch 
an / in den Gebäuden und / oder Maschinen (bspw. Kieswerk) des bestehenden Kiesabbaugebietes möglich. Es 
werden allerdings keinerlei Niststandorte o.ä. durch die Planung tangiert, da keine Gebäude o.ä. Strukturen be-
einträchtigt werden. Somit können Beeinträchtigungen auf die oben aufgeführten Vogelarten ausgeschlossen 
werden. Der Erhaltungszustand der Art bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Vogelarten mit direktem Bezug zu Kiesabbaugebieten als Sekundärlebensräume 

Die Uferschwalbe brütet hauptsächlich in Kies- und Sandgruben, der Rest fast ausnahmslos in weiteren Materi-
alentnahmestellen, vor allem in Kieswänden mit Sand-Adern. Kolonien befinden sich häufig unmittelbar am 
Wasser oder in der Nähe von Gewässern, teilweise aber auch mehrere Kilometer davon entfernt. Lufträume über 
Wasser sind wichtige Jagdgebiete. 
 

In Bayern bewohnt der Steinschmätzer zwei deutlich voneinander getrennte Bruthabitate. In den außeralpin 
liegenden Gebieten sind es kurzrasige, oft mit Steinen, kleinen Felsen oder Mauern durchsetzte trockene Wiesen, 
die ein Angebot an Höhlen und Spalten zur Nestanlage sowie ausreichende Ansitzwarten aufweisen. Aber auch 
Sekundärbiotope wie Weinberge, Steinbrüche, Kies- und Sandgruben sowie gelegentlich Industrieanlagen kön-
nen besiedelt werden. 
 

Der Bienenfresser bewohnt in Bayern offene, strukturreiche, sonnig-warme Gebiete. Er ist von Natur aus auf 
vergängliche Steilwände angewiesen. Mangels geeigneter natürlicher Lebensräume bevorzugt er in Bayern 
Sand-, Kies- oder Lößgruben als Brutplätze. Vorhandene Gewässer in der näheren Umgebung begünstigen das 
Nahrungsangebot an Großinsekten und somit die Eignung eines Brutplatzes. Häufig siedeln sich Paare inmitten 
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einer Uferschwalben-Kolonie an. Wichtig sind Schlafplätze (Baumgruppen), Ansitz- und Ruhewarten (dürre Äste, 
Zaunpfähle, Drahtzäune, Telefonleitungen), sowie blüten- und insektenreiche Ruderalfluren. 
 

Fazit: Ein Durchflug der Vogelarten durch das Planungsgebiet, aufgrund der im direkten Umland vorhanden 
großflächigen Strukturen des bestehenden Kiesabbaugebietes Kläham, kann nicht ausgeschlossen werden. 
Das allerdings innerhalb des Planungsgebietes keinerlei Niststandorte (offene Steilwände) vorhanden sind, kön-
nen Beeinträchtigungen auf die oben aufgeführten Vogelarten ausgeschlossen werden. Der Erhaltungs-
zustand der Art bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Vogelarten mit Niststandorten in Hecken als Freibrüter (Heckenbrüter) 

Der primäre Lebensraum des Gartenrotschwanzes ist der Wald, besonders lockerer Laub- oder Mischwald. Die 
Art siedelt vor allem an Lichtungen mit alten Bäumen, in lichtem oder aufgelockertem und eher trockenem Alt-
holzbestand, der Nisthöhlen bietet, sowie an Waldrändern. Im geschlossenen Fichtenwald wurde der 
Gartenrotschwanz nur in aufgelockerten Beständen gefunden. Die überwiegende Mehrheit der Brutpaare lebt 
heute in der Parklandschaft und in den Grünzonen von Siedlungen. 
 

Mehr als die anderen Grasmücken ist die Dorngrasmücke Brutvogel der offenen Landschaft, die mit Hecken und 
Büschen oder kleinen Gehölzen durchsetzt ist. Extensiv genutzte Agrarflächen werden bevorzugt besiedelt, ge-
mieden wird das Innere geschlossener Waldgebiete ebenso wie dicht bebaute Siedlungsflächen. Nur kleinere 
Waldgebiete werden am Rand, auf größeren Kahlschlägen und Lichtungen besiedelt. 
 

Der primäre Lebensraum des Bluthänflings sind sonnige und eher trockene Flächen, etwa Magerrasen in Ver-
bindung mit Hecken und Sträuchern, Wacholderheiden, Waldränder mit randlichen Fichtenschonungen, 
Anpflanzungen von Jungfichten, begleitet von einer niedrigen, samentragenden Krautschicht. Als Brutvogel in der 
offenen, aber hecken- und buschreichen Kulturlandschaft kommt die Art auch am Rand von Ortschaften vor, wenn 
dort für die Anlage von Nestern geeignete Büsche und Bäume stehen. 
 

Der Kuckuck bevorzugt vor allem offene und halboffene Landschaften mit Büschen und Hecken bis hin zu lichten 
Wäldern, in welchen sich u.a. auch Nester von Wirten befinden können. Intensiv genutzte Ackerflächen, dichte 
Nadelforste und das Innere großer Städte werden in der Regel gemieden. 
 

Gelbspötter brüten in lockeren, sonnigen Laubbeständen mit einzelnen hohen Bäumen und vielen höheren Bü-
schen als Unterwuchs, auch in kleinen Baumgruppen. Der Eindruck, feuchter Untergrund würde bevorzugt, lässt 
sich wohl damit erklären, dass sich dort oft optimale Vegetationsstrukturen, vor allem als Auwälder entlang von 
Flüssen oder als Gehölze in Feuchtgebieten und an Seeufern, finden. Dichte Feldgehölze, kleine Wäldchen oder 
sonnige Waldränder, Parkanlagen, Friedhöfe und Gärten werden nur dann regelmäßig besiedelt, wenn einzelne 
hohe Bäume und ausreichend dichtes Gebüsch vorhanden sind. 
 

Der Neuntöter brütet in trockener und sonniger Lage in offenen und halboffenen Landschaften, die mit Büschen, 
Hecken, Feldgehölzen und Waldrändern ausgestattet sind. Waldlichtungen, sonnige Böschungen, jüngere Fich-
tenschonungen, aufgelassene Weinberge, Streuobstflächen, auch nicht mehr genutzte Sand- und Kiesgruben 
werden besetzt. 
 

Klappergrasmücken brüten in einer Vielzahl von Biotopen, wenn geeignete Nistplätze vorhanden sind. Parks, 
Friedhöfe und Gärten mit dichten, vorzugsweise niedrigen Büschen, aber auch Feldhecken und Feldgehölze oder 
Buschreihen und dichte Einzelbüsche an Dämmen bieten in Siedlungen und im offenen Kulturland Brutplätze. 
Geschlossene Hochwälder werden gemieden, jedoch größere Lichtungen mit Büschen und auch buschreiche 
Waldränder besiedelt. 
 

Der Raubwürger besiedelt offene bis halboffene Landschaften mit einzelnen Bäumen und Sträuchern sowie He-
cken, Gebüschgruppen, Feldgehölze, Baumreihen und Streuobstbestände, gelegentlich auch Waldränder und 
Kahlschläge. Er benötigt übersichtliches Gelände mit nicht zu dichten vertikalen Strukturen und einem Wechsel 
von Büschen und Bäumen sowie dazwischen niedriger, möglichst lückiger Vegetation. Sowohl Feuchtgebiete und 
Moore als auch Landschaften mit Trocken- und Halbtrockenrasen werden genutzt. 
 

Turteltauben bewohnen die halboffene Kulturlandschaft. In großen, geschlossenen Waldungen werden nur 
Randbereiche sowie Lichtungen und Aufforstungsflächen besiedelt. Zu Bruthabitaten zählen Auwälder, Feldge-
hölze, aufgelockerte Baum- und Buschgruppen, aber auch ausgedehnte Obstbaumkulturen mit älteren Bäumen 
oder Parks. 
 

Fazit: Ein Durchflug der Vogelarten, bspw. zur Nahrungssuche, durch das Planungsgebiet kann nicht ausge-
schlossen werden. Allerdings sind keinerlei Nistmöglichkeiten in Form von Gehölzstrukturen vorhanden. Somit 
können Beeinträchtigungen auf die oben aufgeführten Vogelarten ausgeschlossen werden. Der Erhaltungs-
zustand der Art bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
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Vogelarten mit Niststandorten in Wäldern als Frei- und Baumbrüter sowie Höhlenbrüter 

Der Habicht nutzt Nadel-, Laub- und Mischwälder. Diese werden zur Brut besiedelt, wenn sie mit beute- und 
strukturreichen Landschaftsteilen gekoppelt sind. Nester stehen oft an Grenzen unterschiedlicher Waldbestands-
strukturen und dort, wo großflächig gleichartige Bestände durch eine strukturelle Änderung unterbrochen werden.  
 

Sperber brüten in Landschaften mit möglichst vielfältigem Wechsel von Wald, halboffenen und offenen Flächen, 
die Brut- und Jagdmöglichkeiten bieten. Nestbäume stehen meist in Waldrandnähe mit guter An- und Abflugmög-
lichkeit. Bruten in Siedlungs- und Stadtnähe sind seit längerem bekannt. In letzter Zeit scheinen Sperber häufiger 
auch in kleineren Feldgehölzen und Parkanlagen in Siedlungsnähe zu brüten. Die Jagdgebiete von Brutpaaren 
können sich bis in die Innenstadt reichen; im Winter jagen Sperber regelmäßig in menschlichen Siedlungen, be-
vorzugt auch an Vogelfütterungen. 
 

Der Raufußkauz besiedelt in erster Linie ausgedehnte Nadelwaldgebiete der montanen und subalpinen Stufe 
oder entsprechend raue Klimainseln tieferer Lagen. Optimale Bedingungen findet er in hochmontanen Mischwäl-
dern, die durch Plenterschlag genutzt werden; aber auch dort, wo Wälder ein strukturreiches Mosaik von 
Altholzinseln, Schlagflächen, Aufforstungen, Wiesen und Schneisen bieten. Auch Laubwälder werden besiedelt. 
In seinem Revier benötigt der Raufußkauz Altholzbestände mit gutem Angebot an Schwarzspechthöhlen für die 
Brut, Freiflächen mit vielen Randlinien für die Jagd und Dickungen oder Stangenhölzer für den Tageseinstand 
und den Schutz vor Feinden. In der Regel meidet er Gebiete, die flächendeckend vom Waldkauz besiedelt sind. 
 

Die Waldohreule brütet vor allem in Feldgehölzen, an Waldrändern, in Baumgruppen, selten in Einzelbäumen 
oder in Mooren auf dem Boden. Dagegen fehlt sie weitestgehend in großen, geschlossenen Waldgebieten. Sie 
jagt vorwiegend in der offenen bis halboffenen Kulturlandschaft mit niedrigem Pflanzenwuchs, wo ihre Haupt-
beute, die Feldmaus, leicht erreichbar ist. 
 

Bruthabitate des Mäusebussards sind Laub-, Nadel- und Mischwälder. Horstbäume finden sich im Inneren ge-
schlossener Wälder, in lichten Beständen und kleinen Waldstücken, vor allem aber in Randbereichen großer 
Wälder. Auch kleine Auwälder, Feldgehölze und Einzelbäume in offener Landschaft werden gewählt. Nahrungs-
habitate sind kurzrasige, offene Flächen, wie Felder, Wiesen, Lichtungen oder Teichlandschaften. Wegraine und 
vor allem Ränder viel befahrener Straßen (Straßenopfer) werden nicht nur im Winter, sondern auch zur Brutzeit 
aufgesucht. 
 

Die Saatkrähe lebt in großflächig strukturreichen Kulturlandschaften mit weiten Flusstälern, trockenen bis feuch-
ten Wiesen und Weiden, Auwäldern und Feldgehölzen sowie Städten und Dörfern. Die Brutplätze liegen 
inzwischen fast ausschließlich siedlungsnah, in Ortschaften oder mitten in Städten mit kurzrasigen Grünflächen 
als Nahrungshabitaten. 
 

Der Pirol besiedelt Laubwälder, größere Feldgehölze, aufgelockerte Waldränder, Flussauen, verwilderte Obst-
gärten, Alleen und größere Parkanlagen. Auch reine Kiefernwälder werden besiedelt. Große Einzelbäume benutzt 
die Art als Aussichts- und Singwarten. Die Brut findet in der Nähe menschlicher Siedlungen und in großen Stadt-
parks statt.  
 

Die Brutreviere des Schwarzmilans liegen an Waldrändern sowie in Feldgehölzen oder Baumreihen in offener 
und halboffener Landschaft. Als Nestbäume kommen vor allem Laubbäume in Frage. Hauptsächliche Jagdge-
biete sind Binnengewässer, fisch- und mähwiesenreiche Feuchtgebieten und Auwälder. 
 

Brutplätze des Baumfalken sind Gehölzränder oder Lichtungen in Altholzbeständen, kleine Gehölze und auch 
einzeln stehende hohe Bäume und manchmal hohe Leitungsmasten; freier Anflug spielt eine Rolle. Entscheidend 
ist aber das Angebot von alten Nestern (meist Krähen). Die Nähe von offenen Flächen wird bevorzugt, vor allem 
über Ödland, Mooren, Feuchtgebieten und an Gewässern liegen die wichtigsten Jagdgründe für Insekten und 
Singvögel. Nester können auch in Siedlungsnähe oder großen Stadtparks stehen, aber kaum in geschlossenen 
Wäldern. 
 

Der Kolkrabe ist in den Alpen fast ausschließlich Felsbrüter. Außerhalb der Alpen brütet er in Wäldern und grö-
ßeren Gehölzen, in geeigneten Gebieten (z. B. steil eingetiefte Flusstäler) an Felsen, sonst bis an den Alpenrand 
auf Bäumen, auch Bruten in offeneren Landschaften auf Gittermasten sind bekannt. Zur Nahrungssuche werden 
offene Landstriche genutzt. In den Alpen werden Nahrungsquellen bis in die Alpinstufe (Fütterung durch Freizeit-
nutzer oder Wanderer) genutzt. Im Agrar- oder Offenland suchen sie auch in der Nähe von Siedlungen (z. B. 
Mülldeponien) nach Nahrung. 
 

Neststandorte des Rotmilans sind vor allem Laubwälder und Mischwälder, vielfach auch Auwälder. Als Nah-
rungsrevier kommt offenes Land in Betracht, vor allem verschiedene Formen von Grünland, besonders 
Feuchtgrünland, aber auch Ackerflächen sowie Brachflächen (oft Stilllegungsflächen), Hecken- und Streuobstge-
biete. Rotmilane jagen nicht selten auch entlang von Bach- und Flussläufen sowie an natürlichen und künstlichen 
Seen, Teichen und Weihern. Jagdreviere können eine Fläche von mehreren km² beanspruchen.  
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Wespenbussarde brüten in reich gegliederten, abwechslungsreichen Landschaften mit Wäldern unterschied-
lichster Ausdehnung und Baumarten. Als Nahrungsgebiete dienen Wälder, Waldsäume, Grünland, Brachflächen, 
Heckengebiete, Trocken- und Halbtrockenrasen, Moore und andere Feuchtgebiete. Nester stehen nicht selten in 
Waldrandnähe, selbst neben verkehrsreichen Straßen. 
 

Erlenzeisige brüten vor allem in hochstämmigen Fichtenwäldern, aber auch in Mischwäldern und Laubwäldern 
mit Fichtengruppen. Vor allem in Gebirgen, aber mitunter auch in Waldlandschaften des Tieflandes ist mit Bruten 
in kleinen Fichtenbeständen, an Rändern des geschlossenen Nadelwaldes, in Parkanlagen, Friedhöfen und sogar 
größeren Gärten zu rechnen, auch am Rand oder in aufgelockerten Siedlungsflächen größerer Städte. Allerdings 
sind Brutvorkommen besonders in kleinen Gehölzen meist nicht von Dauer. 
 

Kleinspechte brüten in naturnahen und altholzreichen Laub- und Mischwäldern. Kernhabitat sind kronentotholz-
reiche Laubholzwälder in der Weichlaubholz- oder Hartholzaue sowie bachbegleitende Erlen-Eschen-wälder oder 
Erlenbrüche. Oftmals liegen die Brutplätze jedoch auch in Feldgehölzen und sonstigen kleineren Baumgruppen 
in halboffener Landschaft, in Alleen und Obstbaumbeständen, seltener auch in Parkanlagen und Hausgärten 
geschlossener Siedlungen. 
 

Der Schwarzspecht brütet im geschlossenen Wald, in Altbeständen von Laub-, Misch- und Nadelwäldern. 
Mischwälder in der optimalen Kombination bieten alte Rotbuchen als Höhlenbäume und kränkelnde Fichten oder 
Kiefern als Nahrungsbäume. Baumbestände in Siedlungsnähe oder in Parks sowie größere Gehölze in weithin 
offenem Land enthalten in der Regel keine Brutplätze; offene Flächen können aber in den großen Schwarzspecht-
revieren enthalten sein. 
 

Der Mittelspecht brütet in Hartholzauen, Eichen-Hainbuchenwäldern, Eichen-Birken-Wäldern, Erlenbrüchen so-
wie in (sehr alten) Tiefland-Buchenwäldern mit hohem Alt- und Totholzanteil, ganz allgemein in reifen, 
grobborkigen Laubwäldern mit hohem Altholz- und Biotopbaumanteil; gelegentlich auch Parks und Streuobstwie-
sen. Für Nahrungssuche und Höhlenanlage spielt das Angebot von reifen Biotopbäumen (mit rauer Borke, einem 
hohen Anteil an Kronentotholz und Faulstellen) eine wichtige Rolle. In biotopbaumreichen Laubwäldern nimmt 
die Bedeutung der Baumartenzusammensetzung ab. Besonders günstig sind Wälder mit sehr hohem Anteil alter, 
möglichst großkroniger Eichen. 
 

Der Grauspecht besiedelt bevorzugt Laub- und laubholzreiche Mischwälder sowie Auwälder, ferner auch Moor- 
und Bruchwälder, ausgedehnte Parkanlagen und Streuobstbestände. Man findet den Grauspecht auch im Inne-
ren geschlossener Buchenwälder. Er meidet Nadelwälder, was Lücken in der Verbreitung erklärt. Nadelholzreiche 
Bergmischwälder vermag er nur dann zu besiedeln, wenn ausreichend große Laubwaldanteile vorhanden sind. 
Seine bevorzugten Lebensräume sind Mischwälder, Laubwälder und zu einem geringen Teil auch Nadelwälder. 
 

Der Grünspecht besiedelt lichte Wälder und die Übergangsbereiche von Wald zu Offenland, also abwechslungs-
reiche Landschaften mit einerseits hohem Gehölzanteil, andererseits mit mageren Wiesen, Säumen, Halb-
trockenrasen oder Weiden. In und um Ortschaften werden Parkanlagen, locker bebaute Wohngegenden mit altem 
Baumbestand (z.B. Villenviertel) und Streuobstbestände regelmäßig besiedelt. Entscheidend ist ein Mindestanteil 
kurzrasiger, magerer Flächen als Nahrungsgebiete, die reich an Ameisenvorkommen sind. Außerhalb der Alpen 
werden Nadelwälder gemieden. Brutbäume sind alte Laubbäume, vor allem Eichen, in der Regel in Waldrand-
nähe, in Feldgehölzen oder in lichten Gehölzen.  
 

Die Hohltaube ist ein Waldvogel. Optimale Bruthabitate sind von Hochwald geschützte Altbuchengruppen mit 
Schwarzspechthöhlen vor allem in lichten Mischwäldern. Aber auch Altbestände von Eichen, Überhälter anderer 
Baumarten wie Pappeln, Weiden, Föhren, Fichten und Tannen, selbst einzeln stehende Obstbäume werden an-
genommen. Siedlungen und landwirtschaftliche Nutzflächen spielen als Brutplätze keine Rolle. 
 

Der Sperlingskauz brütet vor allem in älteren, unterholzreichen Nadel- und Mischwäldern mit aufgelockerter 
Struktur, wo er in Spechthöhlen Brut- und Depotplätze findet und auf Lichtungen, aber auch in Dickungen und 
Stangenhölzern die Jagd auf Kleinsäuger und Kleinvögel ausübt. Neuerdings konnten Vorkommen auch in Fich-
tenforsten nachgewiesen werden. 
 

Der Waldkauz besiedelt lichte, lückige Altholzbestände in Laub- und Mischwäldern, reich strukturierte Landschaf-
ten mit altem Baumbestand (Auwälder, Parkanlagen, Alleen, Feldgehölze) und kommt auch in Siedlungsgebieten 
vor. Er fehlt in gehölzarmen Feldfluren. Er brütet meist in Baumhöhlen; Nistkästen werden oft rasch angenommen. 
Ferner sind auch Gebäudebruten (Kirchtürme, Ruinen, Dachböden, Taubenschläge) und Felsbruten bekannt. In 
offenen Biotopen spielen auch gute, oft längerfristig genutzte Tagesruheplätze eine Rolle. Mit einem breiten Beu-
tespektrum ist die Art in der Auswahl ihrer Jagdgebiete sehr vielseitig. 
 

Schwerpunktlebensräume des Halsbandschnäppers sind Laubwälder und Laubmischwälder mit dominierender 
Eiche oder Buche. Halsbandschnäpper-Habitate in diesen Waldlebensräumen weisen keinen oder nur geringen 
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Unterwuchs auf. Auch brütet die Art vorzugsweise in mehrschichtigen, unterwuchsreichen Auwäldern, insbeson-
dere Hartholzauen. 
 

Hoch- und Mittelwälder, vorwiegend Laub- und Mischwälder stellen die Hauptlebensräume des Trauerschnäp-
pers dar. Es werden aber auch parkähnliche Anlagen oder Siedlungsgebiete (z.B. Gärten in Vororten) als Brut-
plätze genutzt, ebenso Gehölze oder Baumreihen an Ufern oder Straßen. In Wäldern werden Naturhöhlen (u.a. 
alte Spechthöhlen) als Brutplatz gewählt. In Wirtschafts- und Kiefernwäldern ist die Art großenteils auf Nisthilfen 
angewiesen. 
 

Dohlen brüten in größeren und kleineren Siedlungen an Türmen und hohen Gebäuden, vor allem in historischen 
Stadtkernen, aber auch in Stadtmauern, einzeln stehenden großen Gebäudekomplexen, Schlössern, Ruinen oder 
an Felsen. Daneben gibt es Baumbrüter in Alleen oder Parks mit alten Bäumen, in Altholzbeständen sowohl in 
kleineren Gehölzen als auch in größeren Wäldern. Bei Baumbruten spielen Schwarzspechthöhlen oder ausge-
faulte Astlöcher, aber lokal auch Nistkästen eine entscheidende Rolle. Zur Nahrungssuche werden offene 
Flächen, wie extensiv bewirtschaftete Grünlandflächen, aber auch Äcker oder Mülldeponien aufgesucht. 
 

Der Wiedehopf brütet in offenen, warmen und trockenen Landschaften. Kurze und schüttere Pflanzendecken 
ermöglichen die wichtige Bodenjagd, ebenso weicher und lockerer Boden. Als Höhlenbrüter bevorzugt der Wie-
dehopf locker bestandene Waldflächen, Auwälder, Streuobstwiesen, Weinanbaugebiete, trockene Kiefernwälder 
und Weide-, Garten- und Ackerlandschaften mit wenig intensiver Bodennutzung. 
 

Der Feldsperling ist in Bayern Brutvogel in offenen Kulturlandschaften mit Feldgehölzen, Hecken und bis 50 ha 
großen Wäldern mit älteren Bäumen, in Streuobstwiesen und alten Obstgärten. Künstliche Nisthöhlen werden 
häufig angenommen, auch Hohlräume von Beton- und Stahlmasten u.ä. Im Randbereich ländlicher Siedlungen, 
die an die offene Feldflur grenzen, ersetzt der Feldsperling z.T. den Haussperling und übernimmt dessen Nist-
stätten an Gebäuden, auch in Kleingartensiedlungen ist er zu erwarten. 
 

Der Star brütet in Gärten, Parks, Wäldern und in der Nähe von Wiesen, als auch in lockeren Siedlungen und 
Laubwäldern. Nicht vorhanden sind sie in dichten Fichtenwäldern. Wichtig sind offene, kurzrasige Flächen, wel-
che als Nahrungshabitat zur Brutzeit genutzt werden. 
 

Fazit: Ein Durchflug der Vogelarten, bspw. zur Nahrungssuche, durch das Planungsgebiet kann nicht ausge-
schlossen werden. Allerdings sind keinerlei Nistmöglichkeiten in Form von Wald- und / oder Gehölzstrukturen 
vorhanden. Somit können Beeinträchtigungen auf die oben aufgeführten Vogelarten ausgeschlossen werden. 
Der Erhaltungszustand der Art bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Weihen 

Rohrweihen brüten in Altschilfbeständen in Feuchtgebietsflächen und Verlandungszonen stehender oder sehr 
langsam fließender natürlicher oder künstlicher Gewässer. Das Nest steht in der Regel in dichtem Schilf, mitunter 
auch in kleinen Flächen, häufig über Wasser, nicht selten aber auch über trockenem oder im Lauf der Brutzeit 
trocken fallendem Untergrund. Die bereits seit den 1970er Jahren gemeldeten Ackerbruten nehmen zu. Jagdge-
biete sind Gewässer, Uferstreifen, offene Feuchtgebiete, oder auch abwechslungsreiches Kulturland, wie Wiesen, 
Ackerflächen mit Rainen oder Gräben, mitunter in größerem Abstand von den Neststandorten. 
 

In Mitteleuropa brütet die Kornweihe in Heidegebieten, Mooren, Dünen, z. T. auf Flächen mit hohem Grundwas-
serspiegel. Weniger häufig als die Wiesenweihe in Wiesen und auf Äckern. In Verlandungszonen meist über 
trockenem Untergrund. Ihre Jagdgebiete sind Grünland, Moore und Äcker. Winterliche Schlafplätze sind Schilf-
bestände und andere höhere Vegetation, die gute Deckung bieten. 
 

Seit einigen Jahrzehnten gibt es europaweit eine Umorientierung in der Brutplatzwahl der Wiesenweihen. Brut-
vorkommen in feuchten Niederungen, Flachmooren und breiten Flusstälern sind auch in Bayern inzwischen 
selten. Wiesenweihen bevorzugen heute Getreidefelder als Brutplatz, in erster Linie Winterweizen-Schläge. Brut-
gebiete sind fruchtbare Ackerlandschaften mit geringen bis mittleren Niederschlagsmengen. Sie sind arm an 
Gehölzstrukturen, weiträumig offen und flachwellig. Wahrscheinlich ist sehr gute Bodenqualität die Ursache für 
ausreichende Nahrung (Kleinsäuger). Während Getreidefelder mit fortschreitender Jahreszeit wegen ihrer Halm-
dichte und -höhe als Jagdgebiet kaum noch in Frage kommen, bieten Rüben- und Gemüsefelder auch danach 
noch gute Jagdmöglichkeiten. Wenn auch diese Schläge immer mehr zuwachsen, entstehen geeignete Jagdflä-
chen auf den ersten abgeernteten Wintergersten-Feldern. 
 

Fazit: Ein Durchflug der Vogelarten Rohr-, Korn- und Wiesenweihe kann aufgrund der Lage des Planungsge-
bietes inmitten landwirtschaftlicher Nutzflächen nicht ausgeschlossen werden. Für alle drei Weihenarten sind 
Ackerbruten im Allgemeinen bekannt. Im Jahr 2022 war das Ackerland im Planungsgebiet mit Getreide bestockt. 
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Somit kann ein Vorkommen der drei Weihenarten im westlichen Teilbereich nicht vollkommen ausgeschlos-
sen werden. Auf den bestehenden Lagerflächen im östlichen Bereich des Planungsgebietes kann ein Vor-
kommen ausgeschlossen werden. 
 
 

Bodenbrüter 

Lichte Wälder und locker bestandene Waldränder, besonders Mischwälder mit Auflichtungen, sowie Nieder-
moorflächen mit einzelnen oder in kleinen Gruppen stehenden Bäumen weisen hohe Revierdichten des 
Baumpiepers auf. Regelmäßig besiedelt werden Aufforstungen und jüngere Waldstadien, Gehölze mit extensiv 
genutztem Umland, Feuchtgrünland und Auewiesen in nicht zu engen Bachtälern. Wichtiger Bestandteil des Re-
viers sind geeignete Warten als Ausgangspunkt für Singflüge sowie eine insektenreiche, lockere Krautschicht und 
sonnige Grasflächen mit Altgrasbeständen für die Nestanlage. 
 

Die Goldammer ist ein Bewohner der offenen, aber reich strukturierten Kulturlandschaft. Ihre Hauptverbreitung 
hat sie in Wiesen- und Ackerlandschaften, die reich mit Hecken, Büschen und kleinen Feldgehölzen durchsetzt 
sind, sowie an Waldrändern. Ebenso findet man sie an Gräben und Ufern mit vereinzelten Büschen, auf Sukzes-
sionsflächen in Sand- und Kiesabbaugebieten und selbst in Straßenrandpflanzungen. 
 

Die Grauammer lebt in offenen, weiträumigen und reich strukturierten Landschaften. Das Habitatspektrum reicht 
von feuchten Streuwiesen über extensiv genutzte landwirtschaftliche Flächen bis hin zu sehr trockenen Standor-
ten. Einzelne natürliche oder künstliche Vertikalstrukturen wie Bäume, Sträucher, Pfähle oder Überlandleitungen 
dienen den Männchen als Singwarten. Waldnähe wird gemieden. Brachen, abwechslungsreiche Randstrukturen 
und eine artenreiche Ackerbegleitflora bieten günstige Nahrungsbedingungen., 
 

Die Heidelerche bewohnt vorzugsweise wärmebegünstigte, halboffene, steppenartige Landschaften mit trocke-
nen oder gut wasserdurchlässigen Böden. In der Kulturlandschaft werden Flächen besiedelt, die durch 
menschliche Nutzung oder Übernutzung offen gehalten werden, wie Abbaugebiete, Brandflächen, Truppen-
übungsplätze, flachgründige Äcker, Weinberge, Hopfengärten, Magerrasen, Kahlschläge, Aufforstungsflächen, 
lichte Wälder (vor allem Kiefern), Waldränder, sofern auf ausreichender Fläche vegetationsarmer Boden und lü-
ckiger Baum-/Buschbestand oder andere Sitzwarten vorhanden sind. 
 

Der Waldlaubsänger besiedelt nicht zu dichte Laubwälder mit freiem Stammraum und wenig Krautvegetation. 
Tiefsitzende oder wenig belaubte Zweige dienen als Singwarten. Mischbestände aus zwei oder mehreren Baum-
arten werden bevorzugt besiedelt (z. B. Rotbuche, Hainbuche, Eiche). 
 

Der Brachpieper ist ein Vogel der offenen, trockenen Flächen mit niedriger oder fehlender Vegetation, die in 
sommerwarmen Klimabereichen Bayerns liegen. Bevorzugt wird ein Mosaik von offenen, sandigen Gebieten mit 
spärlichem Pflanzenwuchs, Zwergsträuchern und niedrigen Bäumen als Ansitz- und Singwarten, etwa Wachol-
derheiden, Binnendünen, Sand- und Kiesgruben. Auch Weinberge, Truppenübungsplätze, Deponien, 
Industriebrachen, Abbaufolgegebiete und locker bestandene Agrarflächen (z. B. sandige Spargeläcker) können 
besiedelt werden. Wichtig ist, dass die Vögel genügend freie Sandflächen zwischen dem Pflanzenbewuchs fin-
den. 
 

Der Wiesenpieper ist ein Brutvogel offener bis halboffener, baum- und straucharmer Landschaften in gut struk-
turierter, deckungsreicher Krautschicht auf meist feuchten Standorten mit einzelnen höheren Strukturen (z. B. 
Pfähle, Büsche). In Nordbayern sind dies meist landwirtschaftliche Nutzflächen mit hohem Grünlandanteil, im 
Alpenvorland vor allem Moore unterschiedlicher Entwicklungsstadien. Vorkommen in landwirtschaftlich genutzten 
Flächen benötigen einen hohen Wiesenanteil mit Gräben, feuchten Senken und sumpfigen Stellen; allgemein 
Wiesen mit hohem Grundwasserstand. 
 

Fazit: Ein Durchflug der Arten kann aufgrund der im Umland vorhandenen Lebensraumstrukturen wie Gehölz- 
und Waldstrukturen sowie extensiv genutzte landwirtschaftliche Nutzflächen nicht ausgeschlossen werden. Die 
oben aufgeführten bodenbrütenden Vogelarten benötigen zu Nestanlage niederliegendes Gras (Baumpieper), 
Grasbülten an Böschungen oder niedrig in Büschen (Goldammer), krautiger Vegetation (Grauammer), schütterer Gras- 

oder niedriger Krautvegetation (Heidelerche), Vertiefungen im Laub oder Gras (Waldlaubsänger), feuchte Wiesen 
(Wiesenpieper) und dichter Vegetation meist in der Nähe von Wegen, Schneisen, Rainen oder auch auf Freiflä-
chen in Kiefernkulturen (Brachpieper). Da das Planungsgebiet im Westen aus Ackerland und im Westen aus 
Lagerflächen für den Kiesabbau besteht und die eutrophe Gras- und Hochstaudenflur nahezu vollständig mit 
Brennnesseln bewachsen ist, bestehen keinerlei geeignete Strukturen zur Nestanlage. Somit können nachhaltige 
Beeinträchtigungen ausgeschlossen werden. Der Erhaltungszustand der Vogelarten bleibt nach derzeiti-
gem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Der Flussregenpfeifer beansprucht ebenes, vegetationsarmes Gelände mit grobkörnigem Substrat möglichst in 
Gewässernähe, ursprünglich kiesige Flussumlagerungen in Strecken hoher Flussdynamik. Solche weitgehend 
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vegetationsfreien Bruthabitate finden sich vor allem an naturnahen Flüssen. Inzwischen stellen auch anthropo-
gene Standorte Brutplätze dar: Kies- und Sandgruben, Baggerseen, Steinbrüche, Weiher/Teiche, mitunter auch 
Acker- oder Brachflächen.  
Fazit: Ein Durchflug der Art kann aufgrund des im direkten Umland betriebenen Kiesabbaus nicht ausgeschlos-
sen werden. Ein Vorkommen im Planungsgebiet selbst hingegen kann aufgrund der im Westen des 
Planungsgebietes bestehenden intensiv genutzten Ackerfläche sowie dem Lagerplatz im Osten ausgeschlossen 
werden. Somit können aufgrund nicht vorhandener Niststrukturen nachhaltige Beeinträchtigungen ausge-
schlossen werden. Der Erhaltungszustand der Vogelarten bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Als "Offenlandvogel" brütet die Feldlerche in Bayern vor allem in der offenen Feldflur sowie auf größeren Ro-
dungsinseln und Kahlschlägen. Günstig in der Kulturlandschaft sind Brachflächen, Extensiv-Grünland und 
Sommergetreide, da hier am Beginn der Brutzeit die Vegetation niedrig und lückenhaft ist. Als Bodenbrüter baut 
die Art ihr Nest in bis mehrere Zentimeter hoher Gras- und Krautvegetation. 
Fazit: Ein Durchflug der Art kann aufgrund der Lage des Planungsgebietes inmitten landwirtschaftlicher Nutzflä-
chen nicht ausgeschlossen werden. Ein Vorkommen im östlichen Teil des Planungsgebietes kann aufgrund 
des dort bestehenden Lagerplatzes für den Kiesabbau ausgeschlossen werden. Rund 10 m südlich des Pla-
nungsgebietes besteht ein Feldgehölz mit rund 20 m Höhe. Diese Vertikalstrukturen in Form des Ge-
hölzbestandes im Süden und die teilweise bis zu 5 m hohen Erd- und Kiesmieten auf dem Lagerplatz machen 
den Acker als Brutrevier ungeeignet. Somit können aufgrund nicht vorhandener Niststrukturen nachhaltige Be-
einträchtigungen auf die Art ausgeschlossen werden. Der Erhaltungszustand der Vogelarten bleibt nach 
derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Die Brutplätze des Kiebitz liegen in offenen, zumeist flachen und baumarmen Landschaften. Am Nistplatz darf 
die Vegetationshöhe zum Brutbeginn nicht zu hoch sein, toleriert werden nur wenige Zentimeter, bei sehr geringer 
Vegetationsdichte auch etwas mehr. Während der Kiebitz zu Beginn des 20. Jh. noch fast ausschließlich in 
Feuchtwiesen brütete, findet sich heute der Großteil der Gelege in Äckern. Wiesen werden bevorzugt dann be-
siedelt, wenn sie extensiv bewirtschaftet werden, eine lichte kurze Vegetation und noch Feuchtstellen aufweisen. 
Intensiv genutzte Silagewiesen sind dagegen als Brutplatz ungeeignet. Auch Brachflächen mit niedriger Vegeta-
tion (die durchaus auch relativ trocken sein dürfen) werden besiedelt.  
Fazit: Ein Durchflug der Art kann aufgrund der Lage des Planungsgebietes inmitten landwirtschaftlicher Nutzflä-
chen nicht ausgeschlossen werden. Allerdings handelt sich bei dem Ackerland um intensiv genutzte bzw. 
dauerhaft bestockte landwirtschaftliche Nutzflächen. Somit können aufgrund nicht vorhandener Niststrukturen 
nachhaltige Beeinträchtigungen auf die Art ausgeschlossen werden. Der Erhaltungszustand der Vogelarten 
bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Der Uhu brütet vor allem in Landschaften, die nach Bodenrelief und -bedeckung reich gegliedert sind, und in gut 
strukturierten (Misch-) Wäldern mit nicht zu dichtem Baumbestand. Wichtig ist ein ganzjährig reichhaltiges Nah-
rungsangebot, weshalb Brutplätze auch oft in Gewässernähe liegen. In Teilen der Alpen scheint der Bruterfolg 
höher, wenn der Brutplatz in der Nähe zu Gewässern liegt. Als Nistplatz kommen v.a. strukturreiche, leicht be-
wachsene Naturfelsen oder Steinbrüche in Frage, doch nisten Uhus auch am Boden, hinter entwurzelten Bäumen 
oder als Nachmieter in größeren Baumnestern. 
Ein Vorkommen der Art kann aufgrund der direkt im Umland vorherrschenden Strukturen, das Kiesabbaugebiet 
Kläham, nicht ausgeschlossen werden. Da allerdings innerhalb des Planungsgebietes keinerlei möglicher Nist-
standorte (Sukzessionsflächen auf / vor Steilwänden) vorhanden sind, können Beeinträchtigungen auf den Uhu 
ausgeschlossen werden. Der Erhaltungszustand bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Kriechtiere 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RLB RLD EZK 

Coronella austriaca Schlingnatter 2 3 u 

Lacerta agilis Zauneidechse 3 V u 
 

Die Schlingnatter besiedelt ein breites Spektrum wärmebegünstigter, offener bis halboffener, strukturreicher Le-
bensräume. Entscheidend ist eine hohe Dichte an "Grenzlinienstrukturen", d. h. ein kleinräumiges Mosaik an stark 
bewachsenen und offenen Stellen sowie Gehölzen bzw. Gehölzrändern, auch mit Strukturen wie Totholz, Stein-
haufen und Altgrasbeständen. Es werden trockene und Wärme speichernde Substrate bevorzugt, wie 
beispielsweise Hanglagen mit Halbtrocken- und Trockenrasen, Geröllhalden, felsige Böschungen oder aufgelo-
ckerte steinige Waldränder.  
  

http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/ort/suche?nummer=7540&typ=tkblatt&sort=wissenschaftlicherName&order=asc
http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/ort/suche?nummer=7540&typ=tkblatt&sort=deutscherName&order=asc
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Lacerta+agilis
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Lacerta+agilis
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Die wärmeliebende Zauneidechse besiedelt ein breites Biotopspektrum von strukturreichen Flächen (Gebüsch-
Offenland-Mosaik) einschließlich Straßen-, Weg- und Uferrändern. Geeignete Lebensräume sind wärmebegüns-
tigt, bieten aber gleichzeitig Schutz vor zu hohen Temperaturen. Die Habitate müssen im Jahresverlauf ein Mosaik 
unterschiedlichster Strukturen aufweisen, um im Jahresverlauf trockene und gut isolierte Winterquartiere, geeig-
nete Eiablageplätze, Möglichkeiten zur Thermoregulation, Vorkommen von Beutetieren und Deck-
ungsmöglichkeiten zu gewährleisten. Dabei ist häufig eine sehr enge Bindung der Zauneidechse an Sträucher 
oder Jungbäume festzustellen. 
 

Fazit: Ein Vorkommen der beiden Kriechtierarten kann aufgrund der im Planungsgebiet vorhandenen offenen 
Rohbodenstrukturen (bestehende Lagerfläche) samt Ruderalfluren inkl. Gehölzaufwuchs nicht ausgeschlossen 
werden. Weitere dieser Strukturen sind im direkten Umland, durch das bestehende Kiesabbaugebiet Kläham, 
ebenfalls vorhanden. Der Erhaltungszustand der Arten bleibt somit nach derzeitigem Erkenntnisstand er-
halten, da die offenen Rohbodenbereiche im Umland und im Planungsgebiet noch langfristig weitergeführt und 
durch das Vorhaben sogar vergrößert wird. Somit stehen weiterhin Lebensraumstrukturen zur Verfügung und es 
werden neue geschaffen. 
 
 

Lurche 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RLB RLD EZK 

Bombina variegata Gelbbauchunke 2 2 s 

Bufotes viridis Wechselkröte 1 2 s 

Epidalea calamita Kreuzkröte 2 2 u 

Hyla arborea  Europäischer Laubfrosch 2 3 u 

Pelophylax lessonae  Kleiner Wasserfrosch  3 G ? 

Rana dalmatina  Springfrosch  V V g 

Triturus cristatus Nördlicher Kammmolch 2 3 u 
 

Die Gelbbauchunke ist eine "Pionierart", die neue Gewässer rasch besiedeln kann, aber bei zu starker Beschat-
tung, Verkrautung oder Fischbesatz wieder verschwindet. Ihre natürlichen Lebensräume in dynamischen, d. h. 
regelmäßig überschwemmten Bach- und Flussauen wurden bereits seit dem 19. Jahrhundert durch die Gewäs-
serverbauung und die Beseitigung von Feuchtgebieten weitgehend zerstört. Heute besiedelt die Gelbbauchunke 
häufig vom Menschen geschaffene Ersatzlebensräume wie Abbaustellen (Kies- und Tongruben, Steinbrüche) 
oder militärische Übungsplätze. Hier findet sie noch geeignete Laichgewässer: offene, besonnte Klein- und 
Kleinstgewässer wie wassergefüllte Wagenspuren, Pfützen, Tümpel, Regenrückhaltebecken oder Gräben, die 
gelegentlich auch austrocknen können, also in der Regel fischfrei sind. Wie bei den meisten Amphibien spielen 
die Gewässer eine zentrale Rolle im Leben der Gelbbauchunke. Die Laichgewässer sind meist flache, besonnte 
Kleingewässer in frühen Sukzessionsstadien.  
 

Die Wechselkröte ist eine Steppenart, die durch eine enge Bindung an trocken-warme Landschaften mit geringer 
Walddichte und geringen jährlichen Niederschlägen an Trockenheit und Wärme (aber auch Kälte) gut angepasst 
ist. Die Art bevorzugt offene, sonnenexponierte Lebensräume mit lückiger, niederwüchsiger Vegetation und grab-
fähigen Böden. Bei uns bewohnt sie neben wenigen Flussauen vor allem Abbaustellen (v. a. Kies- und 
Sandgruben), militärische Übungsplätze, Industriebrachen bzw. Baustellen, trockene Ruderalflächen in früher 
Sukzession, auch Äcker, Bahndämme, Parks und Gärten. Als Laichgewässer dienen der Pionierart ver-
schiedenste stark sonnenexponierte, vegetationsarme, fischfreie, meist flache Stillgewässer (oder zumindest mit 
Flachufern), beispielsweise wassergefüllte Senken oder Fahrspuren in Baustellen, auf Äckern und Wiesen, Tüm-
pel, Teiche, Rückhaltebecken, Altarme und Baggerseen.  
 

Die Kreuzkröte ist eine klassische Pionierart des offenen bis halboffenen, trocken-warmen Geländes mit lockeren 
und sandigen Böden. Das sind bzw. waren Sand- und Kiesbänke, Schwemmsandbereiche, Küsten- und Binnen-
dünen sowie Überschwemmungstümpeln in Auen natürlicher Fließgewässer. Da es kaum noch solche 
Primärhabitate gibt, besiedelt die Art heutzutage fast ausschließlich Sekundärlebensräume, die offene, vegetati-
onsarme bis -freie Flächen mit Versteckmöglichkeiten sowie kleine und nahezu unbewachsene, temporäre 
Gewässer mit Flachufern besitzen. Das sind Abbaustellen (meist Kies- und Sandgruben), Industrie- und Gewer-
bebrachen bzw. Bauplätze, militärische Übungsplätze, aber auch Kahlschläge, Bahngelände oder 
Agrarlandschaften. Zum Laichen bevorzugt die Art eindeutig fischfreie und sonnige Gewässer, meist flache Pfüt-
zen und Tümpel ohne oder nur mit spärlichem Pflanzenbewuchs, aber auch größere Gewässer, wenn sie ähnliche 
Flachwasserzonen aufweisen und fischfrei sind.  
 

Ein Laubfrosch-Lebensraum ist ein Biotopkomplex aus drei Teiljahreslebensräumen: Ruf- und Laichgewässer, 
terrestrisches Umland (Sommerlebensraum) und Winterquartier. Laubfrösche bilden Metapopulationen, deren 
räumlich entfernt liegenden Teilpopulationen in einem größeren (Landschafts-) Raum zusammenleben. Sie kön-
nen Wanderungen von mehreren Kilometern zurücklegen, wobei die Männchen wanderfreudiger als die 

http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/ort/suche?nummer=7540&typ=tkblatt&sort=wissenschaftlicherName&order=asc
http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/ort/suche?nummer=7540&typ=tkblatt&sort=deutscherName&order=asc
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Bombina+variegata
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Bombina+variegata
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Bufotes+viridis
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Bufotes+viridis
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Epidalea+calamita
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Epidalea+calamita
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Hyla+arborea
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Triturus+cristatus
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Triturus+cristatus
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Weibchen sind; als maximale Wanderstrecke wurde 12 km festgestellt. Aber auch schon der Aktionsradius um 
das Laichgewässer herum beträgt bis zu 2 km. Insofern ist der Laubfrosch eine geeignete Leitart für die Bio-
topvernetzung. Als Grundlage für ihre Wanderungen sind Wanderkorridore wie Hecken, Wald- und Wegränder, 
Raine, Gräben oder auch reich strukturiertes Grünland von essenzieller Bedeutung. Der Laubfrosch ist eine Cha-
rakterart naturnaher, extensiv genutzter Wiesen- und Auenlandschaften. Die tag- und nachtaktive Art besiedelt 
Lebensräume mit hohem, schwankendem Grundwasserstand - Flussauen, naturnahe Wälder mit Gewässer tra-
genden Lichtungen, große flache Seen mit Schilfröhricht und umliegenden Offenlandbiotopen, Teichlandschaften, 
aber auch Abbaustellen mit "frühen" Sukzessionsstadien -, wo es ausgedehnte Feuchtflächen in Kombination mit 
Hecken und Gebüschen sowie geeigneten Laichgewässern gibt.  
 

Kleine Wasserfrösche sind unter den drei Grünfrosch-Arten diejenige, die am wenigsten stark an das Gewäs-
serumfeld als Lebensraum gebunden sind. Sie bewohnen Au- und Bruchwälder sowie Laub- und Mischwald-
gebiete abseits großer Flussauen, innerhalb derer sie auf der Suche nach Nahrung oder neuen Lebensräumen 
regelmäßige Wanderungen über Land unternehmen und dabei auch in steppenähnliche, feuchte und halboffene 
(verbuschte) Landschaften vordringen. Große oder vegetationsarme Stillgewässer werden eher gemieden. Die 
meisten Kleinen Wasserfrösche überwintern an Land.  
 

Der Springfrosch ist eine Wärme liebende Art, die vorwiegend in der Ebene entlang von Flussläufen in Hartholz-
auen, lichten Laubmischwäldern, an Waldrändern und auf Waldwiesen vorkommt. Bevorzugte Laichgewässer 
sind sonnenexponierte, vegetationsreiche, meist fischfreie Stillgewässer unterschiedlicher Größe, die im Wald, 
am Waldrand oder zumindest in Waldnähe liegen, u. a. Altwässer, Waldweiher, -tümpel, Toteislöcher, kleine Tei-
che, Gräben sowie temporäre Gewässer.  
 

Der Kammmolch hält sich lange im Wasser auf. Er nutzt dabei ein großes Spektrum an stehenden Gewässern 
sowohl im Wald als auch im Offenland, von Weihern in verschiedensten Abbaustellen über Teiche und Regen-
rückhaltebecken bis hin zu Altwässern, Gräben und Weihern in Auen. Optimal sind nicht zu kleine, besonnte, 
fischfreie und "stabile" Stillgewässer, die neben vielen (Unter-)Wasserpflanzen auch noch pflanzenfreie 
Schwimmzonen aufweisen. Wichtig sind geeignete Landlebensräume in der Nähe, beispielsweise Feucht- und 
Nasswiesen, Brachen oder lichte Wälder mit Tagesverstecken wie Steinhaufen, Holzstapel, Mäusebauen, Wur-
zelteller oder Totholz. 
 

Fazit: Ein Vorkommen der oben aufgeführten Lurcharten kann aufgrund des umliegenden bestehenden Kiesab-
baugebietes Kläham nicht vollkommen ausgeschlossen werden. In diesem könnten sich geeignete Laich-
gewässer befinden. Auch die südlich und östlich des Planungsgebietes bestehenden Grabenläufe könnten diese 
Funktion erfüllen. Etwaige Wanderachsen könnten entlang den genannten Grabenläufen auch die Gehölzbe-
stände im Süden darstellen. Im Planungsgebiet selbst sind aufgrund der gegenwärtigen Nutzung (Ackerland im 
Westen und Lagerfläche im Osten) keine Laichgewässer und / oder geeignete Strukturen für die oben genannten 
Lurcharten vorhanden. Aus diesem Grunde können Beeinträchtigungen auf Lurcharten ausgeschlossen wer-
den. Der Erhaltungszustand bleibt nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 
 

Fische 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLB RLD EZK 

Gymnocephalus baloni  Donau-Kaulbarsch G -.- u 
 

Der Grabenlauf im Süden ist temporär wasserführend. Somit kann ein Vorkommen der Art nach derzeitigem 
Kenntnisstand ausgeschlossen werden.  
 
 

Libellen 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLB RLD EZK 

Ophiogomphus cecilia  Grüne Flussjungfer  V -.- g 
 

Es erfolgt kein Eingriff in den Grabenlauf im Süden. Somit kann ein Vorkommen der Art nach derzeitigem Kennt-
nisstand ausgeschlossen werden.  
 
 

Käfer 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLB RLD EZK 

Carabus variolosus nodulosus Schwarzer Grubenlaufkäfer 2 1 s 
 

Aufgrund nicht vorhandener Lebensräume kann ein Vorkommen der Art nach derzeitigem Kenntnisstand ausge-
schlossen werden.  
  

https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Gymnocephalus+baloni
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Gymnocephalus+baloni
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Carabus+variolosus+nodulosus
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Carabus+variolosus+nodulosus
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Schmetterlinge 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLB RLD EZK 

Phengaris nausithous  Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling V V u 

Phengaris teleius Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling 2 2 s 
 

Aufgrund nicht vorhandener Lebensräume kann ein Vorkommen der Art nach derzeitigem Kenntnisstand ausge-
schlossen werden.  
 
 

Weichtiere 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLB RLD EZK 

Unio crassus agg. Gemeine Flussmuschel  1 1 s 
 

Aufgrund nicht vorhandener Lebensräume kann ein Vorkommen der Art nach derzeitigem Kenntnisstand ausge-
schlossen werden.  
 
 

Gefäßpflanzen 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLB RLD EZK 

Cypripedium calceolus  Europäischer Frauenschuh  3 3 u 

Helosciadium repens Kriechende Sellerie 2 2 u 
 

Aufgrund nicht vorhandener Lebensräume kann ein Vorkommen der Art nach derzeitigem Kenntnisstand ausge-
schlossen werden.  
 
 

Gesamtabschätzung zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) 
 

Durch das geplante Vorhaben können eventuelle Beeinträchtigungen für saP-relevante Tierarten im Untersu-
chungsgebiet nicht vollkommen ausgeschlossen werden bzw. deren Vorkommen nicht vollumfänglich aus-
geschlossen werden. Im folgenden werden die Tierarten nochmals benannt, bei denen ein Vorkommen aufgrund 
der Bestandssituation nicht auszuschließen ist: 
 

Ein Vorkommen der drei Vogelarten Rohrweihe, Kornweihe und Wiesenweihe im westlichen Teilbereich des 
Planungsgebietes (Acker) kann nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Wenn allerdings die Arbeiten zur 
Baufeldfreimachung (Abtrag des Oberbodens) ausschließlich über den Winter, von Anfang Oktober bis Ende 
Februar, durchgeführt wird, kann vermieden werden, dass evtl. brütende Vogelarten beeinträchtigt werden. Somit 
bleibt der Erhaltungszustand der aufgeführten Vogelarten nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten. 
 

Vorkommen geschützter Pflanzenarten im Planungsgebiet sind nicht bekannt. Insbesondere sind keine Arten des 
Anhangs IV der FFH -Richtlinie und von streng geschützten Arten der Bundesartenschutzverordnung bekannt. 
Mit einem Vorkommen dieser Arten ist nicht zu rechnen. Ein Vorkommen europäischer Vogelarten i.S. des Art. 1 
der Vogelschutzrichtlinie ist hingegen möglich. Für die potentiell vorkommenden Vogelarten sind die Verbotstat-
bestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG zu beachten.  
 

Insbesondere ist es während der Baumaßnahme verboten, den aufgeführten Tierarten nachzustellen, sie zu fan-
gen, zu verletzen, zu töten oder ihre Entwicklungsformen, Nist-, Brut-, Wohn-, oder Zufluchtsstätten der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. Sofern während der Dauer des Kiesabbaus trotzdem eine Befrei-
ung von den Verbotstatbeständen erforderlich sein sollte, bleibt der Erhaltungszustand der jeweiligen Population 
der betroffenen Arten nach derzeitigem Kenntnisstand erhalten.  
 

Bei Einhaltung der zeitlichen Fenster für die Baufeldfreimachung des westlichen Teilbereiches des Pla-
nungsgebietes (Acker) für die Vogelarten Rohrweihe, Kornweihe und Wiesenweihe sind ausschließlich Be-
einträchtigungen von geringer Erheblichkeit zu erwarten.  
 

Es sind keine negativen Auswirkungen auf die Biodiversität der untersuchten Tier- und Pflanzenarten zu 
erwarten. Eine weitergehende artenschutzrechtliche Prüfung im Rahmen des Verfahrens wird für das geplante 
Vorhaben für nicht erforderlich gehalten.  
 

Legende Erhaltungszustand in der kontinentalen (EZK) Biogeografischen Region Deutschlands bzw. Bayerns (Vögel) 

Erhaltungszustand Erhaltungszustand 

s ungünstig/schlecht 

u ungünstig/unzureichend 

g günstig 

? unbekannt 

https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Phengaris+teleius
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Phengaris+teleius
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Unio+crassus+agg.
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Unio+crassus+agg.
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Helosciadium+repens
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Helosciadium+repens
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Legende Rote Listen gefährdeter Arten Bayerns (Lurche 2019, Kriechtiere 2019, Libellen 2017, Säugetiere 2017, Tagfalter 2016, Vögel 2016 
und alle anderen Artengruppen 2003) bzw. Deutschlands (Pflanzen 2018, Wirbellose 2016, Wirbeltiere 2015-1998) 

Kategorie Beschreibung 

0 ausgestorben oder verschollen 

1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 

3 gefährdet 

G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

R extrem seltene Arten und Arten mit geografischer Restriktion 

V Arten der Vorwarnliste 

D Daten defizitär 
 
 

Legende Erhaltungszustand erweitert (Vögel) 

Brut- und Zugstatus Beschreibung 

B Brutvorkommen 

R Rastvorkommen 

© Bayerisches Landesamt für Umwelt 2023 

 
 
3.2 Schutzgut Boden 
 

Laut Übersichtsbodenkarte, M 1 : 25.000 (UmweltAtlas Bayern) sind im Planungsgebiet zwei verschiedenen 
Katiereinheiten vorhanden. Im Süden herrscht „fast ausschließlich Kolluvisol aus Schluff bis Lehm (Kolluvium)“ 
vor. Im nördlichen Teil hingegen „Überwiegend Parabraunerde und verbreitet Braunerde aus Schluff bis Schluff-
ton (Lösslehm) über Carbonatschluff (Löss)“. 
 

Laut Geologischer Karte von Bayern, M 1 : 500.000, Geologisches Landesamt, München, wird das Planungs-
gebiet mit ihrem Umfeld geologisch dem Quartär- Löß, Lößlehm, Decklehm, z. T. Fließerde - zugeordnet 
 

Die Bodenschätzungskarte aus dem Geoportal Bayern (www.geoportal.bayern.de) gibt bis auf einen kleinflä-
chigen Bereich mit Grünland im Süden für den gesamten Planungsumgriff Ackerland an. Für das Grünland wird 
eine Grünlandzahl von 64 angegeben. Die Ackerzahl wird hingegen mit 69 angegeben.  
Bei einer Ackerzahl von 56 und Grünlandzahl von 49 im Landkreisdurchschnitt ist die Grünland- und Ackerfläche 
deutlich über dem Durchschnitt. 
 

Das Landschaftsentwicklungskonzept Region Landshut (LEK, 1999) gibt für den Boden im Planungsgebiet 
ein überwiegend sehr hohes Rückhaltevermögen für sorbierbare Stoffe an, eine potentielle Erosionsgefahr durch 
Wasser wird als überwiegend hoch eingestuft (siehe Karte 1.1). Die Konfliktkarte Boden 3.1 weist im Bereich des 
Planungsgebiets auf eine überwiegend gering mögliche Beeinträchtigung bzw. einen Verlust der Bodenfunktion 
durch Stoffeinträge und Erosion hin. Profil- und Strukturveränderung werden als überwiegend hoch dargestellt. 
Etwas nördlicher ist ein Bodenverlust in bestehenden Rohstoffabbaugebieten bzw. durch Abbau in bestehenden 
Vorrang- und Vorbehaltsgebieten zur Rohstoffgewinnung. 
Als Ziele und Maßnahmen stellt die Karte 4.1 ein Gebiet mit besonderer Bedeutung für die Erhaltung leistungsfä-
higer Böden und den Schutz des Bodens vor Erosion. 
 
 
3.3 Schutzgut Wasser 
 

Durch das Landschaftsentwicklungskonzept Region Landshut (LEK, 1999) wird das Rückhaltevermögen des 
Bodens für sorbierbare Stoffe mit überwiegend hoch beurteilt. Die relative Grundwasserneubildung wird als über-
wiegend mittel eingestuft. Eine Abgrenzung des Wassereinzugsgebiets durch eine Wasserscheide verläuft im 
östlichen Randbereich der Erweiterung Südost. Die Konfliktkarte (3.2) gibt eine überwiegend geringe mögliche 
Beeinträchtigung des Grundwassers durch Stoffeinträge (nicht sorbierbare Stoffe wie Nitrat) an. Eine mögliche 
Beeinträchtigung von Oberflächengewässern durch Erosion in Einzugsgebieten mit hohen Anteilen erosionsge-
fährdeter Flächen ist im gesamten Planungsgebiet vorhanden. In der Zielkarte wird das Gebiet mit allgemeiner 
Bedeutung für den Schutz des Grundwassers vor Einträgen sorbierbarer und nicht sorbierbarer Stoffe sowie als 
Gebiet mit besonderer Bedeutung für den Schutz von Oberflächengewässern dargestellt.  
 

Im näheren Umfeld des Planungsgebietes befindet sich kein ständig wasserführendes Fließgewässer. In der 
bestehenden Abbaufläche KG Kläham Nord und Mitte befinden sich durch die Auskiesung zwei Stillgewässer 
(vermutlich u.a. Schlammbecken), welches in Teilen bereits von Gehölzen eingewachsen ist. Kleinflächig im Sü-
den bzw. südlich des Planungsgebietes verläuft ein temporär wasserführender Graben. In diesem Bereich ist das 
amtlich kartierte Biotop Nr. 7339-0211 verzeichnet. Dieses ist allerdings nicht mehr vorhanden. 
 

Laut dem Informationsdienst Überschwemmungsgefährdete Gebiete in Bayern (IÜG, Quelle: geoportal.bay-
ern.de/bayernatlas) befinden sich innerhalb des Planungsgebietes und in dem direkten Umfeld weder 
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Trinkwasserschutzgebiet noch Überschwemmungsgebiete. Das nächstgelegene Trinkwasserschutzgebiet „Neu-
fahrn“ beginnt in etwa 5 km nördlich des Planungsumgriffs. 
Die südliche Hälfte des Planungsgebietes befindet sich im wassersensiblen Bereich. Das nächstgelegene fest-
gesetzte Überschwemmungsgebiet ist im Bereich des Goldbachtales ausgewiesen, 350 m nördlich.  
Die Grundwassergleichen werden im Grundwasserleiter des Tertiär angegeben und befinden sich im Planungs-
gebiet zwischen 405 müNN und 410müNN. 
 
 
3.4 Schutzgut Klima und Luft 
 

Aus der standortkundlichen Landschaftsgliederung von 
Bayern (M 1 : 1.000.000, Geologisches Landesamt, Mün-
chen 1991) geht hervor, dass das Untersuchungsgebiet der 
Untereinheit 12.9.2 „Niederbayerisches Tertiärhügelland, 
wärmer, lößlehmreich“ angehört. Es weist ein mäßig feuch-
tes Klima mit einer mittleren Jahrestemperatur von 7,5 Grad 
sowie etwa 700-800 mm Jahresniederschlag auf. Die Vege-
tationszeit beträgt 210 bis 225 Tage. 
Das Landschaftsentwicklungskonzept Region Lands-
hut (LEK, 1999) stuft die Wärmeausgleichsfunktion des 
gesamten Planungsgebiets und seines Umfelds als hoch 
ein. Die Konfliktkarte 3.1 sowie die Zielkarte 4.1 trifft für das 
Planungsgebiet keine Aussagen.  
Weitere Informationen sind der Machbarkeits-Untersu-
chung bzw. Immissionsschutz-Untersuchung zur geplanten 
Aufstellung des Bebauungsplanes „Sondergebiet Asphalt-
mischanlage Kläham“ der Marktgemeinde Ergoldsbach 
vom 16.01.2023, TÜV Süd Industries Service GmbH, Wes-
tendstraße 199, 80686 München, zu entnehmen, die der 
Begründung zum Bebauungs- und Grünordnungsplan als  

Abb. Windrose DWD Messstation Gottfrieding 2015 aus TÜV Süd  Anlage beigefügt ist. 
 
 
3.5 Schutzgut Landschaft 
 

Das Planungsgebiet liegt inmitten des bestehenden Kiesabbaugebietes Kläham und befindet sich in einer durch 
landwirtschaftliche Nutzflächen geprägten Landschaft. Die freie Feldflur hat durch den Bau der Bundesstraße 
B 15n östlich des Planungsgebietes eine markante bzw. großräumliche Unterbrechung erfahren. Die Straße 
selbst befindet sich in Dammlage bzw. verläuft rund 30  m höher als die Lage des Planungsgebietes.  
 

Das Planungsgebiet selbst fällt von Nordwesten bei etwa 440 müNN nach Osten auf 432 müNN ab. Der beste-
hende Lagerplatz ist eingeebnet. Im nahen Umfeld steigt das Gelände weiter an. Somit ist von Osten, Süden und 
Südwesten nahezu keine eine Einsehbarkeit gegeben. Sichtbeziehungen auf die geplante Asphaltmischanlage 
werden nur von einigen Gebäuden am Ortsrand von Kläham und ggf. auch von der Bundesstraße B 15n aus 
sowie von Seiten der bestehenden Kiesaufbereitungsanlag möglich sein. Blickbeziehungen vom in 235 m Entfer-
nung im Nordwesten jenseits der Bahninie beginnenden Ortsteil Kläham aus sind nur vereinzelt möglich, da die 
Siedlungsflächen hier bereits wieder nach Norden exponiert sind. 
 

Das Landschaftsentwicklungskonzept Region Landshut (LEK, 1999) stellt das Planungsgebiet im Hinblick 
auf eine ruhige, naturbezogene Erholung als potentiell geeignet dar, es weist jedoch nur geringe Entwicklungs-
möglichkeiten auf (vgl. Karte 1.5). Das Planungsgebiet und sein Umfeld befinden sich im Landschaftsbildraum 7 
"Ausgeräumtes" Hügelland nördlich des Isartals und um Rottenburg a.d. Laaber“. Diese wird beschrieben als auf 
optimale Produktionsbedingungen ausgerichtete Agrarlandschaft, es überwiegt Ackerbau auf großflächig zusam-
mengelegten Schlägen, gliedernde Elemente kaum vorhanden, z.T. relativ großflächige Forste. Die Eigenart wird 
als gering und die Reliefdynamik wird mit mittel bewertet.  
Die Konfliktkarte 3.4 formuliert eine mögliche Beeinträchtigung der Erlebniswirksamkeit des Bereichs durch die 
visuelle Belastung bestehende Freileitungen sowie durch bestehende dammgeführte Verkehrstrassen (hier die 
Bahnlinie) und geplante dammgeführte Verkehrstrassen (mittlerweile fertiggestellte B 15n). 
Laut Zielkarte 4.4 handelt es sich bei dem Planungsgebiet um ein Gebiet mit allgemeiner Bedeutung für die 
Erhaltung und Entwicklung einer ruhigen, naturbezogenen Erholung.  
„Das landschaftliche Erscheinungsbild des ausgeräumten Hügellandes nördlich der Isar und um Rottenburg a.d. 
Laaber soll durch den Erhalt, vor allem aber durch die Entwicklung naturbetonter Strukturen verbessert werden. 
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3.6 Kulturelles Erbe, Kultur- und Sachgüter 
 

Kulturgüter wie Boden- und Baudenkmäler befinden sich weder innerhalb des Planungsgebietes noch im direk-
ten Umfeld. Das nächstgelegen Bodendenkmal Nr. D-2-7339-0023, „Siedlung vor- und frühgeschichtlicher 
Zeitstellung“ liegt östlich bei der Bundesstraße B 15n und etwa 800 m westlich. Bis auf dieses Bodendenkmal am 
sind alle weiteren Bau- und Bodendenkmäler im weiteren Umfeld durch Verkehrstrassen von dem Abbaustandort 
Kläham abgeschnitten. 
 
 

Der gesamte Abbaustandort Kläham ist als Sachgut zu bezeichnen, was auch in der Ausweisung als Vorrang-
gebiet für Bodenschätze KS 93 im Regionalplan der Region Landshut Niederschlag findet. Das Vorrang-
gebiet zieht sich über den gegenwärtigen Abbaustandort (offene Grube) hinaus  in Richtung Süden weiter. Die 
hier im Jahr 2020 fertig gestellte Bundesstraße B 15n verläuft östlich parallel zum Planungsumgriff.  
 

Ebenfalls in etwa parallel zur Bundesstraße B 15n befindet sich eine Erdgas-Hochdruckleitung der Energie-
netze Bayern. Hinweis: Die Lage der Erdgas-Hochdruckleitung erfolgt nach Online-Planauskunft der ESB. 

Rund 200 m südlich des Planungsgebietes verläuft gegenwärtig noch eine 220-kV-Freileitung der Bayernwerk 
AG. Der Tassenverlauf besteht noch bis voraussichtlich Ende 2025 und wird dann entfernt. 
 
 
3.7 Mensch, Wohnumfeld, Lärm, Verkehr 
 

Die Verkehrsanbindung zum geplanten Sondergebiet Asphaltmischanlage erfolgt von Osten her, über derzeitige 
und bereits vorhandene Zu- und Abfahrt auf dem öffentlichen Feldweg Fl.Nr. 1243, Gemarkung Oberergoldsbach, 
in das gesamte Kiesabbaugebiet Kläham. Die asphaltierte Kieswerksstraße mündet nördlich in die Talstraße (= 
LA 9), welche Richtung Westen durch Kläham verläuft bzw. als Kreisstraße LA 9 nach Osten zum Kreisverkehr 
bei Siegensdorf und von dort weiter nach Ergoldsbach führt. Die Auffahrt zur überörtlichen Verkehrsverbindung, 
der autobahnähnlich ausgebauten Bundesstraße B 15n, beträgt Luftlinie 650 m bzw. rund 1 km Fahrstrecke. 
 

Durch das geplante Sondergebiet Asphaltmischanlage erfolgt eine Zunahme der Fahrtbewegungen auf öffentli-
chen Straßen. Gemäß Betriebsbeschreibung, siehe Anlage zum Bebauungs- und Grünordnungsplan, ist an 
einem durchschnittlichen Produktionstag mit insgesamt ca. 30-40 LKW-Fahrtbewegungen (Summe der Zu- und 
Abfahrten) zu rechnen. Wie oben beschreiben sind die zur An- und Abfahrt genutzten Wege dieselben, wie die 
für den Kiesabbau und die Verfüllung bereits genutzten Wege. 
Gemäß Betriebsbeschreibung läuft die tägliche Betriebszeit der Anlage (Montag bis Freitag) von 6.00 Uhr bis 
18.00 Uhr. Die Betriebszeit beläuft sich (im 2-Schicht-Betrieb) von 6.00 Uhr bis 22.00 Uhr. In Ausnahmefällen 
kann es auch zu Arbeiten nachts (von 22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) kommen. Hierbei wird das vorgemischte Material 
auf die LKWs verladen und abgefahren. Erfahrungsgemäß kommt dies selten vor. Es ist von bis zu 200 Arbeits-
tagen im Jahr auszugehen.  
Auf diesen Kenndaten aufbauend liegt eine Machbarkeits-Untersuchung bzw. Immissionsschutz-Untersuchung 
zur geplanten Aufstellung des Bebauungsplanes „Sondergebiet Asphaltmischanlage Kläham“ der Marktgemeinde 
Ergoldsbach vom 16.01.2023, TÜV Süd Industries Service GmbH, Westendstraße 199, 80686 München, vor, 
siehe Anlage zur Begründung des Bebauungs- und Grünordnungsplans. Diese kommt zu dem Ergebnis, dass 
„der Betrieb einer Asphaltmischanlage am geplanten Standort aus schalltechnischer Sicht und auch aus Sicht 
des der Luftreinhaltung grundsätzlich machbar und realisierbar“ ist.  
Besonders zu hervorhebende Minimierungsmaßnamen zum Immissionsschutz sind insbesondere das Be-
dampfen bei der Abfüllung des Mischgutes und die Begrenzung auf maximal zulässige Emissions-
kontingente für Tag 68 db(A) und Nacht (53 dB(A), siehe planliche Festsetzung 15.1 und textlicher Hinweis 0.7. 
 

Da sich das Planungsgebiet in einem Abstand von mindestens 235 m zu den nächstgelegenen Wohnhäusern 
befindet. Zudem ist der Geltungsbereich in Tieflage zum Teil von der Topographie sowie durch die Bundesstraße 
B 15n, die bestehenden Abbauflächen im Nahbereich und die Bahntrasse im Norden abgeschirmt. Allerdings 
wurden hier vor Kurzem die raumwirksamen Gehölzbestände im Zuge der regelmäßigen Pflegegänge der DB auf 
den Stock gesetzt. 
Die städtebaulichen Richtwerte für den Mindestabstand störender Gewerbebetriebe zu Baugebieten von 150 m 
zu einem Mischgebiet bzw. 200 m zu Allgemeinen Wohngebieten werden durch den Abstand von über 235 m zu 
den nächstliegenden Wohngebäuden in Kläham sicher eingehalten. Durch die Erweiterung Südost und somit eine 
Entwicklung in südöstliche Richtung wird der Abbaubetrieb immer weiter vom Ortsteil Kläham entfernt durchge-
führt (Befristung derzeit bis zum 31.12.2037). Dies bewirkt langfristig lärmtechnisch eine Entlastung. 
 

Trotz der vorhandenen Wege, ist das Gebiet, aufgrund der Lage zwischen der Bahnstrecke im Westen und der 
Bundesstraße B 15n sowie dem bestehenden Kiesabbau Kläham, kein typisches Erholungsgebiet. Die Wege 
dienen vor allem der Erschließung der Ackerflächen sowie zur Instandhaltung der Bundesstraße. Von Spazier-
gängern von Seiten des Ortsteils Kläham werden die Wege nur als Verbindung nach Süden in die freie Landschaft 
und Richtung Waldflächen genutzt. Sie laden nicht zum Verweilen ein. 
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Durch die geplante Asphaltmischanlage erfolgt keine zusätzliche nachhaltige Störung der Erholungsnutzung. 
Diese ist durch den seit 1982 bestehenden, großflächigen Kiesabbau sowie die Bundesstraße und die Bahntrasse 
bereits sehr stark vorbelastet. 
 
 
4. Prognose über Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung 
 bzw. Nichtdurchführung der Planung (Nullvariante) 
 

4.1 Auswirkungen bei Durchführung der Planung 
 

4.1.1 Schutzgutbezogene Auswirkungen  
 

Tabelle 2 Basis-Szenario zur Beurteilung der Auswirkungen auf die untersuchten Schutzgüter – Übersicht –  
 

  
Schutzgüter 

Ausgangssituation und Vorbelastungen, 
nachhaltige Verfügbarkeit der Ressourcen  

zur Beurteilung möglicher Auswirkungen und Risiken 

1. Boden und Untergrund bereits befestigte Flächen (Lagerplatz und Feldweg) 
 - Bodenbeschaffenheit fast ausschließlich Kolluvisol aus Schluff bis Lehm (Kollu-

vium) im Süden und überwiegend Parabraunerde und 
verbreitet Braunerde aus Schluff bis Schluffton (Lösslehm) 
über Carbonatschluff (Löss) im Norden 

 - Untergrundverhältnisse Vorherrschend Braunerden und Parabraunerden aus Löss-
lehm über Löss 

 - Auenmorphologie im Landschaftsausschnitt nicht mehr gegeben  
 - Geowissenschaften und Bodendenkmäler nicht gegeben 
 - Bodennutzung (landwirtschaftliche Ertragsfähigkeit) hohe Ertragsfähigkeit (Ackerzahl 69, Grünlandzahl 64) 

 

2. Fläche Versiegelung (Hallen auf max. 3.800 m²) und großflächige 
Befestigung  

 - Flächeninanspruchnahme  etwa 2,3 ha Geltungsbereich, 1,9 ha Umgriff der Baugrenze, 
Befestigung der Fahr- und Behandlungsflächen,  

 - Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung Oberboden wird abgetragen und in Randeingrünung gela-
gert, Fläche verbleibt im Besitz des Grundstückeigentümers, 
nach Beendigung der Asphaltmischanlage ist ein Rückbau 
der Anlage geplant (zu landwirtschaftlicher Nutzfläche), Hal-
den bis 10 m hoch, Lagerkapazität ges. 60.000 m³ 
 

3. Oberirdische Gewässer nicht gegeben 
 - Strukturgüte, Morphologie und Dynamik nicht gegeben 
 - Abflussverhältnisse und Wasserspiegellagen nicht belastetes Oberflächenwasser wird flächig versickert 
 - biologische und chem.-physikalische Gewässergüte nicht gegeben 

 

4. Grundwasser südlicher Teil in wassersensiblen Bereich, 
 - Grundwasserverhältnisse Grundwasserflurabstand von mindestens 20 m  

 

 - Grundwasserbeschaffenheit (Eintragsrisiko) lt. LEK Schutz des GW vor sorbierbaren und nicht sobierba-
ren Stoffen als hoch anzusehen 
 

5. Luft Luftbelastung durch Verkehrsemissionen (B 15 n) , 
 - Regionale Luftqualität verändertes Mikroklima durch Rohboden / Überhitzung 

 

6. Klima und Folgen des Klimawandels aktuell intensive landwirtschaftliche Nutzung, Lagerflächen, 
 - klimatische Verhältnisse, Kaltluftbildung und -abfluss sehr hohe Wärmeausgleichsfunktion und hohe Inversionsge-

fährdung lt. LEK 
 - mögliche Auswirkungen auf das Klima Veränderung des Mikroklimas durch großflächige Aufheizung 
 - Anfälligkeit gegenüber den Folgen des Klimawandels Wetterextreme (u.a. Hagel, Starkregenereignisse), 
 - Nutzung erneuerbarer Energien, Energieeinsparung nachhaltige Verwendung von Baustoffen  

 

7. Landschaft und Schutzgebiete einschließlich 
Wechselwirkungen 

Vorbelastungen (optisch und akustisch): B 15 neu, Bahn-
damm samt Brücke und bestehendes Kiesabbaugebiet, in 
knapp 200 m südlich 220-kV-Freileitung, großflächig geplan-
tes Gewerbegebiet auf Flächennutzungsplanebene im 
Norden ausgewiesen (Deckblatt Nr. 47) 
 

 - Landschaftsbild und -charakter, Landschaftsent- 
  wicklung 

strukturreiche Landschaft, vorbelastet durch angrenzende 
Verkehrsflächen (u. a. B 15n und Bahntrasse), Abschirmung 
im Süden durch angrenzende Gehölze bleibt bestehen, 

 - amtliche Programme und Pläne (Regionalplan,  
  LEK, ABSP, IÜG z. B. Hochwasser-Risikogebiete) 

LEK: Schutz des Grundwassers vor sorbierbaren und nicht 
sobierbaren Stoffen als hoch anzusehen, wassersensibler 
Bereich, hohe potentielle Erosionsgefahr 

 - Schutz- / Vorranggebiete nach BNatSchG, FFH, SPA nicht gegeben 
 

8. Wildpflanzen und ihre Lebensräume intensiv genutzte landwirtschaftliche Nutzfläche (Acker), La-
gerplatz für Kiesabbau und kleinflächig Brennnesselflur, 
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Schutzgüter 

Ausgangssituation und Vorbelastungen, 
nachhaltige Verfügbarkeit der Ressourcen  

zur Beurteilung möglicher Auswirkungen und Risiken 

 - Aquatische Flora und Vegetation nicht gegeben 
 - Terrestrische u. amphibische Flora u. Vegetation nachrangig, intensive Nutzung (Landwirtschaft u. Kiesabbau  
 - Biotopverbund und biologische Wanderachsen strukturreiche Landschaft durch landwirtschaftliche Nutzflä-

chen, Wald-/Gehölzbestände, Brachen und Kiesabbaugebiet,  
angrenzend Barrieren durch B 15n im Osten und Bahnlinie 
im Westen 
 

9. Wildtiere und ihre Lebensräume außerhalb angrenzend Feldgehölz und Grabenlauf 
 - Aquatische Fauna (Fische u. Gewässerbodenfauna) nicht gegeben 
 - Terrestrische und amphibische Fauna nachrangig, intensive Nutzung (Landwirtschaft u. Kiesabbau 
 - Biotopverbund und biologische Durchgängigkeit  

  der Gewässer 
strukturreiche Landschaft, aber vorhandene Zerschneidung 
durch B 15 neu und Bahnlinie  
 

10. Mensch, Wohnumfeld, Lärm, Verkehr Vorbelastung: Verkehrslärm B 15n und Bahnlinnie sowie be-
stehendes Kiesabbaugebiet Kläham, großflächig geplantes 
Gewerbegebiet auf Flächennutzungsplanebene im Norden, 
Schadstoffemissionen (B 15n), 

 - vorhabensbedingte Luftverunreinigungen Staubentwicklung durch Schwerlastverkehr, Emissionen 
durch Betrieb der Asphaltmischanlage 

 - vorhabensbedingte Gerüche ggf. Geruchsentwicklung durch Aufbereitung / Herstellung 
 - vorhabensbedingter Lärm Lärmemissionen (v. a. Asphaltmischanlage, Brechanlage 

und Fahrzeugbewegungen) sowie erhöhtes LKW-Verkehrs-
aufkommen  

 

 - Lärm während der Bauphase gegeben 
 - Straßenverkehrslärm gegeben (B 15n, LA 9), Erhöhung durch Kunden- u. v. a. 

Schwerlastverkehr (30- 40 Fahrtbewegungen täglich) 


 - Staubentwicklung während der Bauphase durch Bodenarbeiten (Geländeauffüllung bzw. -abtragungen) 
 - Schadstoffe (z. B. in der Luft, u. a. durch Verkehr) bereits vorhanden, Erhöhung, da gezielte sortenreine Lage-

rung und Kontrolle, Lagerung und Prüfung von Materialien  
 - Erschütterungen während der Bauphase  
 - Trinkwasser nicht gegeben 
 - Erholung und Freizeit nicht gegeben (Ackerfläche u. Lagerplatz), Feldweg verbleibt 

und ist weiterhin frei nutzbar 
 - Verursachung von Belästigungen (z. B. durch Strah-

lung, Wärme, Licht)  
nachrangig, begrenzte Öffnungszeiten, Lichter der Fahrt- und 
Hallenbereiche nur zu Geschäftszeiten (nicht dauerhaft)  
 

11. Kulturelles Erbe, Kultur- und Sachgüter nicht gegeben, nur im weiteren Umfeld vorhanden 
 - Kulturdenkmäler, kulturelles Erbe nicht gegeben
 - Sachgüter im öffentlichen Interesse Kiesabbaugebiet Kläham, B 15 neu und Bahnlinie 



12. Abfälle / Abwässer, Beseitigung, Verwertung  
 - Erzeugung von Abfällen und Abwässern Sammelvorrichtung für belastetes Niederschlagswasser 

Abtransport von nicht mehr recycelbarem Material in Depo-
nien (wird verkippt), Bestandteile (wie z.B. Plastik) werden 
der Abfallbeseitigung zugeführt  

 - mögliche Beseitigung und Verwertung von Abfällen Recycling von Baustoffen (Brecher) als Zuschlagstoff  
 

13. Anfälligkeit für schwere Unfälle und Katastrophen  
 - Sicherheitsbetrachtung Störungen u. Gefahrenlagen durch die Einhaltung von Eingangskontrollen sowie vor-

schriftsmäßiger Trennung und Bearbeitung sind 
Gefahrenlagen und Störungen nahezu auszuschließen 

 - Risiken für die menschliche Gesundheit Unfälle während des Betriebes, mit Maschinen, Befahrung  
 - Risiken für das kulturelle Erbe  nicht gegeben 
 - Risiken für die Umwelt Risiko von Stoffeinträgen durch auslaufende Kraftstoffe oder 

Öle minimiert, Eintrag von Stoffen durch Auswaschung und 
durch Staubentwicklung bei Trockenheit und starkem Wind 
 

14. eingesetzte Techniken und Stoffe An- und Abfuhr mit Lkw, Eingangsbeprobung zur Qualitätssi-
cherung, Verarbeitung in Asphaltmischanlage, Brechanlage, 
Trommelsiebanlage, Abbruchzange, Sieblöffel und Backen-
brecherlöffel, Grobstücksiebanlage, Universal-Zerkleinerer 
sowie Anbautechnik (Hydraulikhammer, drehbare Kombi-
schere, Sternsieb), Förderbänder, Lagerung und Aufbereitung 
von Ausgangsstoffen  

 

Hierbei ist bei den Schutzgütern Punkt 2, 6, 10, 11, 12 und 13 über das Bestands-Szenario hinaus auch bereits eine Beurtei-
lung der Auswirkungen des Vorhabens erfolgt, vgl. ausführliche Beschreibungen der Belastungswirkungen basierend auf 
Ausgangszustand und Vorbelastungen siehe Tabelle 3 (Kapitel 4.1.2), Tabelle 4 (Kapitel 4.1.3) und Tabelle 5 (Kapitel 4.2). 
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4.1.2 Wirkräume 
 

Als Wirkraum für den Naturhaushalt (Schutzgüter Boden, Wasser, Klima und Luft, Arten und Lebensräume) ist 
der Geltungsbereich und sein näheres Umfeld, vgl. dazu den in der Skizze Bestandssituation M 1 : 1.000 darge-
stellten Umgriff anzusetzen. Für die Schutzgüter Landschaft, Mensch sowie Kultur- und Sachgüter ist der 
Wirkraum hingegen weiter zu fassen. Die Schutzgüter Landschaft, Kulturgüter und Mensch wurden darüber hin-
aus in etwa im Umgriff zwischen den Siedlungsbereichen von Kläham, Pfellnkofen und Wölfkofen, bzw. der 
Bundesstraße B 15 neu im Osten und der Bahnlinie im Westen beurteilt, wobei hier das weitere Umfeld, mindes-
tens bis zu den nächstgelegenen Wohnhäusern miteinbezogen wurde.  

 

Tabelle 3  umweltrelevante Be- und Entlastungswirkungen  
 

Schutzgüter u. 
Wirkfaktoren 

 

umweltrelevante Belastungswirkungen 
 

umweltrelevante Entlastungswirkungen 

Arten und Le-
bensräume 

Entfall von Ackerfläche durch anlagebedingte Flä-
chenbefestigung, Störungen durch bau- / 
betriebsbedingte Lärm-/ Schadstoffbelastungen 
der angrenzenden Gehölzstrukturen,  

Anlage einer privaten Grünfläche in Form einer 
Wiese im Süden mit punktueller Gehölzsukzession 
(Aufwuchs von Weiden und anderen Gehölzen ist ge-
zielt zu fördern), Anlage einer privaten Grünfläche in 
Form einer Hecke im Norden und Westen 

Boden 

 
Flächenbefestigung (Verlust der Bodenfunktionen, 
auf ca. 1,9 ha) 

der abgeschobene Oberboden wird auf die Randbe-
reiche und den angrenzenden Acker bis 0,2 m 
aufgebracht 

Fläche, 
Nachhaltigkeit 

Befestigung und Versiegelung von 1,9 ha Fläche Eingrünung der geplanten Anlage mit einem 5 m 
breiten Wiesenstreifen inkl. Gehölzsukzession, 
Pflanzung einer Hecke, Aufbereitung von Inputmate-
rialien zur Verwendung als Baustoff, nachhaltige 
Nutzung von Ressourcen, regionale Verarbeitung, 
somit kurze Fahrtwege 
nach Einstellen des Betriebs wird die Anlage wieder 
zurückgebaut und die Fläche kann wieder landwirt-
schaftlich genutzt werden  

Wasser 

 
Versiegelung und Flächenbefestigung (Verlust von 
Funktionen des Wasserhaushalts, Erhöhung des 
Oberflächenabflusses) 

Versickerung über die belebte Bodenzone wird für 
gewisse Bereiche angestrebt  
 

Klima und Luft, 
Klimawandel 

Erhöhung der Luftbelastung durch Emissionen 
durch Asphaltmischanlage und Anstieg des Quell- 
und Zielverkehrs, Befestigung bzw. Versiegelung 
(Verlust von Funktionen des Wasserhaushalts)  

Wiederverwendung und Recycling von Baustoffen, 
hierdurch Energieeinsparung, kurze Fahrtwege da 
Planvorhaben innerhalb des Kiesabbaugebietes 
Kläham 

Landschafts-
bild / Erholung 

Erhöhung des Befestigungs-/Versiegelungsgrads, 
Anstieg des Quell- und Zielverkehrs, Asphalt-
mischanlage (Schornstein bis 40 m Höhe), bau-
liche Anlagen und Kieshalden bis 10 m Höhe 

Anlage einer Randeingrünung in Form eines Grün-
streifens mit Gehölzsukzession sowie 
Heckenpflanzungen 

kulturelles 
Erbe, Sachgü-
ter 

-.- -.- 

Mensch, Woh-
numfeld, Lärm, 
Verkehr  

erhöhtes Verkehrsaufkommen (v.a. durch Liefer-
verkehr), betriebsbedingte Lärm- und Geruchs-
emissionen durch Asphaltmischanlage, Ab- und 
Auflade-Tätigkeiten, durch Betätigung der Maschi-
nen (Brechanlagen usw.) 

festgesetzte Schallschutzmaßnahmen, festge-
setzte Betriebszeiten, private Randeingrünung als 
5 m breiter Grünstreifen (im Süden) und Hecken-
pflanzungen mit 10 m Breite (im Westen und 
Norden) 

Abfälle und 
Abwässer 

Entstehung betrieblicher Abfälle, nicht verwertbare 
Reststoffe, belastetes Niederschlagswasser 

Reststoffe werden geregelt von der Fläche entsorgt 
(bspw. Deponie), verunreinigtes Niederschlags-
wasser von Fahr-, Lager- und Behandlungsflächen 
wird gesammelt und einer Abwasserreinigungsan-
lage zugeleitet, Lagerung von belasteten 
Materialien ausschließlich in der Lagerhalle 

Abfälle und 
Abwässer 

Entstehung betrieblicher Abfälle, nicht verwertbare 
Reststoffe, belastetes Niederschlagswasser 

 

Sicherheits- 
betrachtung 
(schwere Un-
fälle u. 
Katastrophen) 

Gefahr von Einträgen ins Grundwasser durch fal-
sche Lagerung von belasteten Materialien oder 
Fahrlässigkeit und Unfälle (gering),  
Starkregenereignisse und Ausschwemmung (La-
gerhalle soll dem entgegenwirken),  

wasserundurchlässige Ausbildung des Bodens der 
Lagerhalle, Befestigung der Fahr-, Lager- und Be-
handlungsflächen, nach Möglichkeit versickerungs-
fähige, wasserdurchlässige Beläge 
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Schutzgüter u. 
Wirkfaktoren 

 

umweltrelevante Belastungswirkungen 
 

umweltrelevante Entlastungswirkungen 

Brand der Anlage und somit Freisetzung von gifti-
gen Stoffen, Arbeitsunfälle 

eingesetzte 
Techniken  
und Stoffe 

Baumaschinen, Materialanlieferung per LKW, 
Fahrzeuge und Maschinen zur Bearbeitung (u.a. 
Brechanlage, Bagger) 

Recyceln von Baustoffen (Flächensparen), Lage-
rung von unbedenklichen und wiedereinbaubaren 
Materialien 

 
 
4.1.3 Differenzierung nach Wirkfaktoren - bau-, anlage-, betriebsbedingt 
 

Tabelle 4 bau-, anlagen- und betriebsbedingte Umweltauswirkungen – Ebene Bebauungsplan 
 

Schutzgut 
bzw.  
Wirkfaktor 

Bestand bzw.  
Ausgangs- 
situation 

Vorbelastungen Umweltauswirkungen 
in der Bauphase 

 

Umweltauswirkungen 
anlage- bzw. betriebs- 
bedingt 

Arten und Le-
bensräume 

intensiv landwirt-
schaftlich genutzte 
Fläche und Lager-
platz für Kiesabbau, 
Brennnesselflur, 
Feldweg im Osten 
und Grabenlauf mit 
vorgelagertem klein-
flächigen Extensiv-
Grünland im Süden  

Straßentrassen der B 
15 neu und der Bahnli-
nie, 
 
Zerschneidungs- und 
Isolationswirkung 
durch Straßen- und 
Bahntrasse 

Störung durch Lärm-, 
Schadstoff- und Staube-
missionen, 
Bodenverdichtung durch 
Baufahrzeuge  
 

Verlust von landwirtschaftli-
cher Nutzflächen sowie 
kleinflächig von Hochstau-
den- und Grasfluren, 
 
betriebsbedingte Störung 
durch Lärm-, Schadstoff 
und Staubemissionen 
 

Boden Vorherrschend 
Braunerden und Pa-
rabraunerden aus 
Lösslehm über Löss 

intensive Nutzung als 
Acker- und LAgerflä-
che 

Verdichtung und Störung 
der Bodenfunktionen 
durch Abtrag des Ober-
bodens und Befestigung 

anlagebedingt Zunahme 
des Befestigungs-/Versie-
gelungsgrads, Verlust der 
Bodenfunktionen 

Fläche, 
Nachhaltigkeit 

Acker- und Lagerflä-
che  

intensive landwirt-
schaftlich Nutzung und 
Lagerfläche für Kiesab-
bau, Belastung durch 
angrenzende Ver-
kehrstrassen 

Abschieben des Oberbo-
dens auf etwa 1,9 ha 
Fläche,  
Verdichtung und Versie-
gelung, Einbringen von 
Recyclingmaterial als Un-
terbau  

befestigte bzw. zum teilver-
siegelte Flächen,  
 
Lagerfläche mit bis zu 10 
m hohen Halden und 
60.000 m³ Lagerkapazität 
im Freien 

Wasser 

 
hoher Grundwasser-
flurabstand  
(ca. 20 m) 

ggf. Belastung durch 
intensive landwirt-
schaftliche Nutzung 
(Düngung, Pesti-zide), 
ggf. Einträge aus La-
gerfläche 

Versiegelung, ggf. Ein-
schwemmungen von 
Feinteilen  

Erhöhung des Oberflä-
chenabflusses durch 
Zunahme des Befesti-
gungsgrads,  
flächige Versickerung  

Klima und Luft, 
Klimawandel 

 

Acker- und Lagerflä-
che,  
 
im Talraum Kaltluft-
sammelgebiet 

Emissionen v. a. der  
Bundesstraße B 15n 

Schadstoff- und Staube-
missionen durch Asphalt-
mischanlage, Baufahr-
zeuge, Staubeinträge in 
Nachbarflächen aufgrund 
Bodenarbeiten 

kleinklimatische Verände-
rung durch Zunahme des 
Befestigungs-/Versiege-
lungsgrades (Wärmeinsel), 
Schonung natürlicher Res-
sourcen 

Landschaft raumwirksamer Ge-
hölzbestand im 
Süden angrenzend,  
 
Stauden- und Alt-
grasfluren, weitläufig 
bewegtes Relief,  
z. T. Einsicht von 
Norden / Osten  

strukturreiche Land-
schaft durch land-
wirtschaftliche Nutzflä-
chen, Kiesabbau und 
Wald-/Gehölzbestän-
de, Straßentrasse der 
B 15 neu und der 
Bahntrasse im näheren 
Umfeld  

Baustellenbetrieb 
 

Asphaltmischanlage 
(Schornstein bis 40 m 
Höhe), Lagerhalle bis 12 m 
Höhe und Halden bis zu 10 
m Höhe  

kulturelles Erbe 
und Sachgüter 

 

-.- östlich Bundesstraße B 
15 neu und westlich 
Bahnlinie als Barriere 

-.- -.- 

Mensch, Woh-
numfeld, Lärm, 
Verkehr  

 

nächste Wohnbe-
bauung in rund  
235 m Entfernung, 
Anfahrt über Ge-
meindeverbindungss

Lärmbelastung durch 
die B 15 neu und der 
Bahnlinie sowie durch 
bestehendes großflä-
chiges 
Kiesabbaugebiet 

Staub- und Lärmemissio-
nen 

Lärm und Gerüche durch 
Betrieb der Asphaltmisch-
anlage, Lärm durch 
Brecher sowie Liefer-, Per-
sonal-, Schwerlastverkehr, 
betriebsbedingte Staub-, 
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Schutzgut 
bzw.  
Wirkfaktor 

Bestand bzw.  
Ausgangs- 
situation 

Vorbelastungen Umweltauswirkungen 
in der Bauphase 

 

Umweltauswirkungen 
anlage- bzw. betriebs- 
bedingt 

traße, Anschluss-
stelle B 15 neu ca. 1 
km nordöstlich (Luft-
linie) 

Schadstoff- und Lärmemis-
sionen möglich 

Abfälle und 
Abwässer 

-.- -.- geringe Abfallmengen bei 
Bauarbeiten (Lagerhalle), 
kein Verbleib auf Fläche  

verbleibende Reststoffe, 
betriebliche Abfälle, gere-
gelte Entsorgung 

Sicherheits- 
betrachtung 
(schwere Un-
fälle u. 
Katastrophen) 

Lage im nahen Um-
feld der Bundes-
straße B 15 neu und 
Bahnlinie 

-.- Gefahren in der Bau-
phase durch schweres 
Gerät und Maschinen, 
Austritt z.B. von Maschi-
nenölen, Kraftstoffe  

Betrieb der Asphaltmisch-
anlage, Lager-, Fahr- und 
Abladetätigkeiten, Befah-
ren, Eingangskontrolle, 
Aufbereitung der Baustoffe  

eingesetzte 
Techniken  
und Stoffe 

landwirtschaftliche 
Geräte (z. B. Trak-
toren) und Geräte für 
Kiesabbau (z. B. 
Radlader) 

-.- diverse Baufahrzeuge 
und schweres Gerät 
(Baukran)  
 

Materialien für Herstellung 
für Asphalt, Verdichtung 
des Untergrundes, 60.000 
m³ Lagerkapazität für Bau-
stoffe im Freien 

 

Die zugrunde liegenden bau-, anlage- und betriebsbedingten Bewertungsparameter sind in Kapitel 7, Seiten 33-
34, aufgeführt. Aufgrund der für das Sondergebiet nicht benennbaren exakten Projektdaten werden in der oben 
stehenden Tabelle 4 die anlagen- und betriebsbedingten Umweltauswirkungen zusammengefasst.  
 
 
4.1.4 Wechselwirkungen 
 

Besondere Wechselwirkungen, die nicht bereits mit der Untersuchung des derzeitigen Umweltzustands anhand 
der einzelnen Schutzgüter erfasst wurden, sowie kumulative negative Wirkungen des Standortes in Bezug auf 
die bestehende Ackerfläche sowie die angrenzenden Verkehrstrassen (v. a. Bahnlinie und B 15n) haben sich 
nicht ergeben. Durch die Errichtung einer Asphaltmischanlage auf einer landwirtschaftlich genutzten Fläche bzw. 
Lagerfläche sind keine erheblichen Wechselwirkungen auf die Pflanzen- und Tierwelt absehbar. Negative Aus-
wirkungen auf die Biodiversität sind somit nicht zu erwarten. 
 
 
4.2 Auswirkungen bei Nichtdurchführung (Nullvariante) 
 

Tabelle 5 Gegenüberstellung Durchführung und Nichtdurchführung der Planung 
 

 

bei Durchführung der Planung  

 

bei Nichtdurchführung der Planung         (Nullvariante) 
 

■ Flächenbefestigung auf rund 1,9 ha mit einer Grundflä-
chenzahl (GRZ) von 0,8, 

 

■ Erhöhung der Emissionen durch Verkehr (Anlieferung- 
und Abholverkehr) und Ladetätigkeit, Lärmemissionen, 

 

■ Anlage einer 10 m breiten Randeingrünung im Westen 
und Norden mit flächiger Gehölzpflanzung, 

 

■ Veränderungen und kleinräumige Differenzierung der 
Standortverhältnisse und Überbauung,  

 

■ Veränderung des Landschaftsbildes durch Zunahme der 
befestigten Flächen, Bau der bis zu 37,5 m hohen As-
phaltmischanlage mit Paralleltrommel, weiterer 
Lagerhalle mit 8 m Wand- und 12 m Firsthöhe und offe-
nen Lagerflächen bis zu 60.000 m³ und einer Höhe der 
Lagermieten bis max. 10 m. 

Es sind kaum Veränderungen des aktuellen Zustands 
zu erwarten 
 

■ keine Überbauung, Flächenbefestigung- und Versiege-
lung, keine Nutzungs-Extensivierung zu erwarten,  

 

■  weiterhin intensive landwirtschaftliche Nutzung der west-
lichen zwei Drittel der Grundstücksfläche 
(Strukturarmut), Nährstoffeinträge in Boden und Wasser-
haushalt 

 

■  untergeordnete Biotopqualität, keine besonderen Arten-
vorkommen zu erwarten, potenzieller Lebensraum für 
„Allerweltsarten“ wie Acker-Wildkräuter und Futtergrä-
ser, für die Tierwelt höchstens Jaghabitat. 

 
 



Flächennutzungsplan Deckblatt Nr. 47, Bebauungs- u. Grünordnungsplan Nr. 72. Sondergebiet Asphaltmischanlage Kläham 
Umweltbericht nach § 2a BauGB in der Fassung vom 23. November 2023        Markt Ergoldsbach Seite 29 von 38 
 

 
 
4.3 Kurze Zusammenfassung der Prognose und Gesamtwirkbeurteilung 
 
 

Tabelle 6 schutzgutbezogene Gesamtwirkbeurteilung – Übersicht – Ebene Bebauungsplan 
 

  
Schutzgüter 

Beurteilung möglicher  
Auswirkungen und Risiken 

1. Boden und Untergrund  
 - Bodenbeschaffenheit hoch negativ 
 - Untergrundverhältnisse hoch negativ 
 - Auenmorphologie nicht gegeben 
 - Geowissenschaften und Bodendenkmäler nicht gegeben 
 - Bodennutzung (landwirtschaftliche Ertragsfähigkeit) mittel – hoch negativ 

2. Fläche  
 - Flächeninanspruchnahme  mittel negativ 
 - Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung mittel positiv 

3. Oberirdische Gewässer  
 - Strukturgüte, Morphologie und Dynamik nicht gegeben 
 - Abflussverhältnisse und Wasserspiegellagen gering negativ 
 - biologische und chemisch-physikalische Gewässergüte nicht gegeben 

4. Grundwasser  
 - Grundwasserverhältnisse gering negativ 
 - Grundwasserbeschaffenheit (Eintragsrisiko) gering negativ 

5. Luft  
 - Regionale Luftqualität mittel negativ 

6. Klima und Folgen des Klimawandels  
 - klimatische Verhältnisse, Kaltluftbildung und -abfluss gering negativ 
 - mögliche Auswirkungen auf das Klima gering negativ 
 - Anfälligkeit gegenüber den Folgen des Klimawandels sehr gering negativ 
 - Nutzung erneuerbarer Energien, Energieeinsparung mittel negativ 

7. Landschaft und Schutzgebiete einschließlich Wechselwirkungen  

 - Landschaftsbild und -charakter, Landschaftsentwicklung mittel – hoch negativ 
 - amtliche Programme und Pläne (Regionalplan, LEK, ABSP, IÜG) gering negativ 
 - Schutz- / Vorranggebiete (Schutzgebiete nach BNatSchG und FFH bzw. SPA) sehr gering negativ 

8. Wildpflanzen und ihre Lebensräume  
 - Aquatische Flora und Vegetation nicht gegeben 
 - Terrestrische u. amphibische Flora u. Vegetation sehr gering negativ 
 - Biotopverbund und biologische Wanderachsen sehr gering negativ 

9. Wildtiere und ihre Lebensräume  

 - Aquatische Fauna (Fische u. Gewässerbodenfauna) nicht gegeben 
 - Terrestrische und amphibische Fauna gering negativ 
 - Biotopverbund und biologische Durchgängigkeit der Gewässer nicht gegeben 

10. Mensch, Wohnumfeld, Lärm, Verkehr  

 - vorhabenbedingte Luftverunreinigungen mittel negativ 
 - vorhabenbedingte Gerüche mittel negativ 
 - vorhabenbedingter Lärm mittel negativ 
 - Lärm während der Bauphase mittel negativ 
 - Straßenverkehrslärm gering negativ 
 - Staubentwicklung während der Bauphase gering negativ 
 - Schadstoffe (z. B. in der Luft, u. a. durch Verkehr) mittel negativ 
 - Erschütterungen gering negativ 
 - Trinkwasser nicht gegeben 
 - Erholung und Freizeit gering negativ 
 - Verursachung von Belästigungen (z. B. durch Strahlung, Wärme, Licht)  gering negativ 

11. Kulturelles Erbe, Kultur- und Sachgüter  

 - Kulturdenkmäler, kulturelles Erbe nicht gegeben 
 - Sachgüter im öffentlichen Interesse nicht gegeben 

12. Abfälle / Abwässer, Beseitigung, Verwertung  
 - Erzeugung von Abfällen und Abwässern gering negativ 
 - mögliche Beseitigung und Verwertung von Abfällen mittel positiv 

13. Anfälligkeit für schwere Unfälle und Katastrophen  
 - Sicherheitsbetrachtung Störungen u. Gefahrenlagen gering negativ 
 - Risiken für die menschliche Gesundheit gering negativ 
 - Risiken für das kulturelles Erbe  nicht gegeben 
 - Risiken für die Umwelt gering negativ 

14. eingesetzte Techniken und Stoffe gering negativ 

 Gesamtbeurteilung  mittel negativ 
 

vgl. hierzu Tabelle 7 (siehe Kapitel 7, Seite 34) Erläuterung der verwendeten Bewertungsstufen und der methodischen Vorgehensweise 
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5. geplante Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung und zum Ausgleich 
 – Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung – 
 

5.1 Vorgehensweise – Ausgleichsbilanzierung im Sinne des § 1a BauGB – Ebene Bebauungsplan  

 

Die Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung nach § 1a BauGB erfolgt gemäß der Mathodik nach 
dem neuen Leitfaden „Bauen in Einklang mit Natur und Landschaft – Eingriffsregelung in der Bauleitpla-
nung. – Ein Leitfaden“.  – Bayerisches Staatsministeriums für Wohnen, Bau und Verkehr, München. Einführung 
durch Schreiben vom 15. Dezember 2021. 
 

Der Flächenansatz berechnet sich abzüglich der Flächen, in denen kein Eingriff stattfindet bzw. keine Mehrung 
des Baurechts nach § 1a BauGB entsteht. Somit ist der gesamte Geltungsbereich mit 23.200 m² anzusetzen, 
abzüglich der Fläche des Feldweges mit 37 m² und dem bestehenden Grabenlauf mit 28 m². Weiterhin werden 
703 m² des artenarmen-Extensiv- Grünlandes (G 211) erhalten. Somit ergibt sich ein Kompensationsbedarf von  
 

8.456 m² (O 641) + 12.600 m² (A 11) + 768 m² (K 11) 
  = 21.824 m²     x 3 WP x 0,8   = 52.378 WP 
608 m² (G 211)     x 8 WP x 0,8   =   3.891 WP 

gesamt 56.269 WP 
 
Ein Planungsfaktor wird mit minus 5 % in Absatz gebracht, das heißt  abzüglich  – 2.813 WP 

ergibt 53.456 WP 
 
Berücksichtigung der privaten Randeingrünung mit Planzeichen 13.2 Code V 52 
(siehe auch Begründung Kapitel Tabelle Seite 15) Ansatz 3.108 m² x 6 WP   abzüglich 18.648 WP 

resultierender Ausgleichsbedarf extern    34.808 WP 
 
Bei im Mittel 6 WP Aufwertbarkeit besteht der Bedarf einer externen Ausgleichsfläche von 5.801 m².  
 
 
5.2 Vermeidungs- und Verringerungsmaßnahmen 
 

Im Zuge des Bebauungs- und Grünordnungsplanes sind folgende Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 
vorgesehen: 
 

- Begrenzung der baulichen Anlagen zur Herstellung von Asphalt bis 37,5 m Höhe auf einem Flächenanteil bis 
max. 25 % (in Prozent von Hundert) der zulässigen Grundfläche (Festsetzung 0.1.2.1), 

- Begrenzung der der maximal zulässigen Überschreitung durch notwendige Betriebsanlagen (z. B. Schorn-
stein) auf maximal 0,1 % der Grundfläche mit einer maximalen Höhe bis 40 m (Festsetzung 0.1.2.1), 

- Begrenzung der baulichen Anlagen zum Brechen und Sieben bis 4 m Höhe auf einem Flächenanteil bis max. 
0,5 % (in Prozent von Hundert) der zulässigen Grundfläche (Festsetzung 0.1.2.1), 

- Begrenzung der traufseitigen Wandhöhe der baulichen Anlagen auf 12,0 m sowie der Firsthöhe auf 8,0 m der 
bauliche Anlagen zur zeitweiligen Lagerung auf einem Flächenanteil bis max. 20 % (in Prozent von Hundert) 
der zulässigen Grundfläche (Festsetzung 0.1.2.1), insgesamt Festsetzung einer GRZ von 0,8, 

- Begrenzung der maximal zulässigen Lagerkapazität mit 60.000 m³ außerhalb der Hallen auf 60 % der zuläs-
sigen Grundfläche (Festsetzung 0.1.2.1), 

- Begrenzung der Höhe von Lagermieten mit 10 m Höhe auf einem Flächenanteil bis max. 60 % (in Prozent von 
Hundert) der zulässigen Grundfläche (Festsetzung 0.1.2.1), 

- Erhalt des artenarmen Extensiv-Grünlands (G 211) als 5 m breiten privaten Pufferstreifen am Südrand entlang 
des Grabenlaufs (planliche Festsetzung 13.1), 

- Niederschlagswasser ohne Verunreinigungen ist flächenhaft über eine geeignete Oberbodenschicht (= sog. 
bewachsener Bodenfilter) zu versickern (textliche Festsetzung 0.1.5.1). 

- Standflächen und Lagerflächen für wassergefährdende Stoffe sind der Lagerverordnung entsprechend zu ge-
stalten und zu entwässern, keine Versickerung (textliche Festsetzung 0.6.3). 

- Erhalt von Gehölzen und Ersatz bei Ausfall oder Verlust (textliche Festsetzung 0.2.2.3),  

- Erhalt des Grabenlaufs am Südrand (gesamt 28 m², nachrichtliche Übernahme, siehe Planzeichen 16.7), 

- Verwendung standortgerechter, heimischer Gehölze (textliche Festsetzung 0.2.2.1), 

- Durchlässigkeit der Einfriedungen für Kleinsäuger (textliche Festsetzung 0.1.1.1). 

Die oben aufgeführten Festsetzungen werden im Rahmen der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung bei der 
Ermittlung des Ausgleichsbedarfs als Minimierungsmaßnahmen berücksichtigt (siehe Kapitel 5.3). Hinzu kommen 
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weitere Minimierungen zum Immissionsschutz. Dies ist insbesondere das Bedampfen bei der Abfüllung des 
Mischgutes und die Begrenzung auf maximal zulässige Emissionskontingente für Tag 68 db(A) und Nacht (53 
dB(A), siehe planliche Festsetzung 15.1 und textlicher Hinweis 0.7. Daher wurde ein Planungsfaktor von 5 % in 
Anrechnung gebracht. 
 
 
5.3  Auswahl geeigneter und naturschutzfachlich sinnvoller Ausgleichsmaßnahmen 
 

Innerhalb des Geltungsbereichs stehen Ausgleichsflächen zur Verfügung, hier auf 3.108 m² die Anlage einer 10 m 
breiten privaten Fläche zum Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern im Westen und Norden (planliche Festset-
zung 13.2). Bei Berücksichtigung des timelag ergibt sich eine Aufwertung um 6 WP mit insgesamt 18.648 WP.  

Aus diesem Grund werden externe Ausgleichsflächen herangezogen um weiteren den Ausgleichsbedarf (insge-
samt 34.808 WP zu leisten (siehe textlicher Hinweis 0.5). Bei im Mittel 6 WP Aufwertbarkeit besteht der Bedarf 
einer externen Ausgleichsfläche von 5.801 m².  
Der Ausgleichsbedarf wird nach Möglichkeit im Nahbereich bzw. in Verbindung mit den bereits bestehenden und 
zukünftigen Ausgleichsflächen für den Kiesabbau Kläham erstellt, so dass hier ein großflächiger zusammenhän-
gender Lebensraumkomplex mit extensiven Nutzungen entsteht. Das Flächendefizit wird im Detail im Zuge des 
weiteren Verfahrens nachgewiesen und sind bis spätestens Beginn der Verfahrens nach § 3 Abs. 2 BauGB in 
Form eines Ausgleichskonzeptes M 1 : 1.000 mit Angabe zu Ausgangszustand, Entwicklungsziel und Entwick-
lungsdauer/ Unterhaltungszeitraum zu definieren. 
 
 
 
6.  anderweitige Planungsmöglichkeiten unter Berücksichtigung von Zielen  
 und räumlichem Geltungsbereich des Plans (Alternativen) 
 

6.1 Standortalternativen im Gemeindegebiet – Ebene Flächennutzungsplan 
 

Kriterien hierfür sind die gute Verkehrsanbindung, die Synergien am Abbaustandort und die langfristige Sicherung 
des Firmenstandortes für Abbau und Asphaltmischanlage. Darüber hinaus unterstützt der Markt Ergoldsbach den 
vorgeschlagenen Standort auch im Hinblick auf die Förderung der mittelständischen Wirtschaft (Förderung des 
ortsansässigen Betriebes) und den Erhalt bzw. die Schaffung von Arbeitsplätzen. 

 

Hieraus begründet sich in diesem Fall – trotz der Lage im 
Außenbereich – ein Abweichen von den Zielen des Landes-
entwicklungsprogrammes (LEP) zur Vermeidung von 
Zersiedelung durch Anbindung neuer Siedlungsflächen an 
geeignete Siedlungseinheiten. Gemäß des Landesentwick-
lungsprogramms ist eine Ausnahme dazu zulässig, „wenn 
von Anlagen, die im Rahmen von produzierenden Gewer-
bebetrieben errichtet und betrieben werden sollen, schäd-
liche Umwelteinwirkungen, insbesondere durch Luftverun-
reinigungen oder Lärm einschließlich Verkehrslärm, auf 
dem Wohnen dienende Gebiete ausgehen würden.“ „Es 
wird daher empfohlen für das Grundstück Fl.Nr. 1246, Ge-
markung Oberergoldsbach, eine Bauleitplanung im Parallel-
verfahren für ein Sondergebiet mit der Zweckbestimmung 
„Asphaltmischanlage Kläham““ einzuleiten“.  
 

Abb. Übersicht Vorrrang- und Vorbehaltsgebiete für Rohstoffe 
(violette Kreuze) gemäß Regionalplan Region 13 Landshut 
 
 

Für den neuen Standort Kläham sprechen folgende Faktoren, wobei letzendlich die Bindung an die Vorrangfläche 
KS 93, die hohe Verkehrsgunst und die Wahrung des Trennungsgrundsatzes die maßgeblichen Faktoren waren: 
 

- in der Regel Bindung an einen Abbaustandort, d. h. Vorrang- bzw. Vorbehaltsgebiete für den Rohstoff-
abbau Kies, hierdurch kurze Wege und Synergien am Abbaustandort, hergestellte Waren müssen nicht über 
weite Transportwege abgefahren werden, sondern werden nur intern im Betriebsgelände umgelagert, Da die 
Produktion und Verarbeitung am gleichen Standort ist kann flexibel auf Veränderungen in der Nachfrage rea-
giert werden, (Produktabnahmesicherheit von 25%), Sicherung bzw. Neuschaffung von Arbeitsplätzen, 

- Vorbelasteter Raum durch Kiesaufbereitungsanlage, Abbau- und Verfülltätigkeit,  
- Bahnlinie, Bundesstraße B 15n sowie geplante Gewerbeflächen gemäß Flächennutzungsplan mit über 4 ha 

im Norden unmittelbar angrenzend, 
- Nutzung eines Flurstücks im Außenbereich, das zu einem Drittel bereits als Lagerfläche genutzt wird, 
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- und mit 1,26 ha sehr kleinflächiger Verlust überdurchschnittlich ertragreichen Böden, 
- Lage im Außenbereich (Trennungsgrundsatz, Abstand mind. 200 m zu Wohngebäuden), 
- raumwirksame Abschirmung nach Westen und Norden durch 10 m breite Eingrünung mit Gehölzen, 
- Förderung der mittelständischen Wirtschaft (Förderung des ortsansässigen Betriebs, hier Sicherung der Ar-

beitsplätze am Abbaustandort sowie ), 
- sehr guter Anschluss an überörtliches Straßenverkehrsnetz über Kreisstraße LA 9, keine Ortsdurchfahr-

ten, keine Beeinträchtigung von Wohngebieten durch Verkehrsbewegungen, nur zwei Wohngebäude im 
Außenbereich unmittelbar an Kreisstraße LA 9 von Fahrtbewegungen betroffen, 

- durch den ausgewählten Standort fallen für den Markt Ergoldsbach keine erhöhten Straßenunterhaltungskos-
ten an, da die Asphaltmischanlage über die Kreisstraße LA 9 bzw. die Bundesstraße B15n erreichbar ist, 

- Tallage und Lage im Osten der Siedlungsbereich bzw. Wohnstandorte (v. a. günstig bei Westwind), 
- In der Anzahl reduzierte und kürzere Transportwege führen zu einer Verringerung des CO2-Ausstoßes und 

der Belastung der Straßen, 
- die ortsnahe Produktionsstätte kann langfristig für den Markt Ergoldsbach in Bezug auf den Wettbewerb von 

Vorteil sein, 
- die Asphaltmischanlage am Standort Kläham entspricht dem neuesten Standard und erfüllt alle Umweltaufla-

gen (Bedampfen des Abfüllvorgangs, max. zulässige Emissionskontingente Tag 68 db(A) Nacht (53 dB(A)). 
 
 
6.2 ernsthaft in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten (Ebene Bebauungsplan) 
 

Die verschiedenen Planungsalternativen innerhalb des Geltungsbereichs lassen sich anhand von zwei Grund-
merkmalen unterscheiden:  
- die Größe der Nutzungsquartiere (Nutzungen, Parzellengröße), 
- die Grüngliederung. 
 

Im Zuge der verbindlichen Bauleitplanung ergeben sich aufgrund der bestehenden Erschließung und der damit 
verbundenen klaren Planungsvorgaben (Begrenzung durch Zu-/Abfahrt auf Feldweg Fl.Nr. 1243, den Grabenlauf 
am Südrand keine wirtschaftlichen Alternativen im Hinblick auf die Erschließung. Dies wird immer von Osten 
erfolgen. Die beiden unten dargestellten Varianten unterscheiden sich daher nicht in ihrer grundsätzlichen Er-
schließung. Die Zu/Abfahrt zum Grundstück erfolgt in beiden Fällen von Osten über den Feldweg. 
 

Variante 1 sieht eine Aufteilung des Sondergebiets durch Grünzüge in mehr oder minder zwei bis drei Nutzungs-
quartiere vor. Es entstehen durch die Grünzüge kleinteilige Bereiche. Die Wirkung in Richtung Ortslage Kläham 
wird optisch reduziert. Die Anlage liegt hinter mindestens einer breiten randlichen Eingrünung. Hinzu kommt ein 
weiterer zentraler Grünzug innerhalb der Anlagenfläche, hier ggf. in Verbindung mit Retentionsflächen.  
 

Variante 2 verzichtet auf eine Unterteilung der Sondergebietsfläche. Die Fläche wird durch einen deutlich breite-
ren Grünstreifen eingerahmt. Hierdurch wird die tatsächlich nutzbare Sondergebietsfläche erheblich verkleinert. 
Die Erschließung und die Verteilung der Nutzungen sind mit der Aufteilung des Vorentwurfs vergleichbar.  

Variante 1 –mit zentraler Grüngliederung sowie am Nordrand      Variante 2 – Randeingrünung mit Erhalt Ausgleichsfläche im Süden 
 

Fazit 
 

Im Vorentwurf wird der Variante 2 mit weiteren leichten Abänderungen der Vorzug gegeben. Allerding wird auf 
die Breite südliche Grünfläche mit Erhalt des Extensiv-Grünlands am Grabenlauf verzichtet. Aufgrund der Anord-
nung der privaten Randeingrünung als Rahmen der Sondergebietsfläche ist die Anordnung der Fahr-, Lager- und 
Behandlungsflächen im Sondergebiet sehr flexibel.   
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Schlussteil - Zusätzliche Angaben, Monitoring und Zusammenfassung 
 
 

7. Zusätzliche Angaben 
 

Methodische Vorgehensweise – Vorgehensweise bei der Ermittlung der Umweltauswirkungen 
 

In Kapitel 3 wird zunächst die Empfindlichkeit der jeweiligen Schutzgüter analysiert. In Kapitel 4.1.1 werden die 
Auswirkungen des Vorhabens auf die Schutzgüter Boden, Fläche, Wasser, Luft und Klima, Landschaft und 
Schutzgebiete sowie amtliche Programme und Pläne, Fauna und Flora sowie ihre Lebensräume, Gesundheit und 
Wohlbefinden der Menschen (Belange des Immissionsschutzes, Trinkwasser, Sicherheit, Erholung, erzeugte Be-
lästigungen und Schadstoffe) sowie kulturelles Erbe, Kultur- und Sachgüter untersucht und bewertet. Auch 
Abfälle und Abwässer, Sicherheitsbetrachtungen, d. h. die Anfälligkeit für schwere Unfälle und Katastrophen so-
wie die eingesetzten Techniken und Stoffe sowie Klimawandel, Flächensparen und Ressourcenschutz werden 
seit dem UVPG 2017 in die Betrachtungen mit einbezogen. Die erforderlichen Leitparameter und die Reihung der 
Schutzgüter zur Ermittlung der Umweltauswirkungen richten sich im Wesentlichen nach den UVP-Leitlinien der 
LAWA, da sich diese in der Praxis der UVP bewährt hat: 
 

 Inanspruchnahme der zu bebauenden bzw. befestigenden Fläche als Verlust des natürlich gewachsenen Oberbodens, als Lebensraum 
für Bodenlebewesen, als Produktionsfaktor, Vegetationsstandort und Deck- und Filterschicht für das Grundwasser, 

 Veränderung der Grundwasserverhältnisse (Grundwasserniveau, Abflussverhältnisse) und der Grundwasserbeschaffenheit (stoffliche 
und hygienische Belastungen) und des Grundwasserleiters durch die baulichen Anlagen bzw. den Betrieb, 

 Verlust bzw. Beeinträchtigungen von Biotopen und landschaftsgliedernden Strukturen, Einzelbäumen, Gehölzbeständen usw., Verlust 
von Standorten/Habitaten wertbestimmender Pflanzen- und Tierarten, 

 Veränderung des Landschaftsbildes und der Erholungseignung im Bereich und im Umfeld der Bebauung bzw. des Vorhabens, 

 Verlust oder Beeinträchtigung von Kultur- und Bodendenkmälern und sonstigen Kultur- und Sachgütern (kulturelles Erbe), 

 vorhabenbedingte Emissionen (Lärm), für die Lufthygiene (Luftpfad) und das Grundwasser/Oberflächengewässer (Wasserpfad) relevante 
Emissionen oder prinzipielle Risiken und Sicherheitsbetrachtungen, 

 Aussagen zu Klimaanpassung und erneuerbaren Energien, Ressourcenschutz und Nachhaltigkeit, Abfall und Entsorgung, eingesetzte 
Stoffe und Techniken, den Flächenverbrauch und die Gefährdung durch Unfälle und Katastrophen. 

 

Weiter ist zu prüfen, inwieweit allgemein gültige Standortvoraussetzungen für eine Bebauung im geplanten Be-
reich gegeben sind (z. B. Lage außerhalb von Überschwemmungsgebieten, Einhaltung bestimmter Grund-was-
serflurabstände, Eignung des Baugrundes, Versickerung von Niederschlagswasser, Hochwasserschutz). 
 

Dabei werden die Schutzgüter bzw. relevanten Wirkungspfade in jeweils eigenen Kapiteln 4.1.1 bis 4.3 behandelt. 
Zur besseren Übersichtlichkeit wird in den Kapiteln mit folgender Systematik vorgegangen: 
 

1. Schritt: Relevanzanalyse (Tabelle 2, Kapitel 4.1.1 sowie zur saP-relevanten Arten bereits in Kapitel 3.1) 

  Kurzbeschreibung der potenziellen Umweltauswirkungen des Vorhabens, der betroffenen Schutzgüter bzw. Umwelt-
bestandteile und des daraus resultierenden Untersuchungsumfangs sowie der verwendeten Umweltindikatoren. 

 

2. Schritt: Wirkungsanalyse – Entstehung, Ausbreitung, Auswirkung und Wechselwirkungen potenzieller Belastungen 
 (Tabellen 3 und 4, Kapitel 4.1.2 und 4.1.3) 

  Beschreibung der möglichen Entstehung und Ausbreitung möglicher Belastungen des Menschen und der Umwelt, 
der Wirkungsarten, -orte und -pfade. 

  Ermittlung und Beschreibung der Auswirkungen. 

  Untersuchung möglicher Maßnahmen der Vermeidung und Verminderung sowie des Ausgleichs erheblicher Auswir-
kungen auf die Umwelt.  

 

3. Schritt: Beurteilung der Auswirkungen (Tabelle 6, Kapitel 4.3) 

  Beurteilung der verbleibenden Auswirkungen des Vorhabens auf Mensch und Umwelt. 
 

Auf der Basis der Relevanzanalyse erfolgt die Analyse der möglichen Wirkungen des Vorhabens auf die betrach-
teten Schutzgüter (Wirkungsanalyse: verbale Gegenüberstellung von Eingriffsempfindlichkeit und Eingriffsinten-
sität). In der Wirkungsanalyse werden mögliche Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen (diese werden geson-
dert in Kapitel 5 dokumentiert) geprüft und berücksichtigt. Abschließend wird das Ergebnis der Wirkungsanalyse 
zusammenfassend beurteilt. 
 

Differenzierung nach Wirkfaktoren – bau-, anlage-, betriebsbedingt  (zu Tabelle 4, Kapitel 4.1.3) 
 

Im Folgenden werden die zur Bewertung herangezogenen Gesichtspunkte und Fragestellungen beispielhaft auf-
gelistet: 
 

Baubedingte Auswirkungen 
Durch die Herstellung der geplanten Bebauung werden überwiegend vorübergehende Beeinträchtigungen der Umwelt durch die Inanspruch-
nahme von Baustelleneinrichtungsflächen, bau- und transportbedingte Emissionen (Schall und Erschütterungen, Luftschadstoffe) und 
Bodenumlagerungen verursacht. Der Abbruch bzw. Rückbau der geplanten Bebauung bzw. Anlage wird nicht weiter berücksichtigt.  
  

Anlagenbedingte Auswirkungen 
Unter anlagenbedingten Auswirkungen werden diejenigen Umweltauswirkungen erfasst, die durch Errichtung der Bebauung und notwendiger 
Verkehrserschließungen, Ver- und -Entsorgungsanlagen zu lang andauernden bzw. dauerhaften und nachhaltigen Umweltauswirkungen füh-
ren. An erster Stelle ist dies die Flächeninanspruchnahme für die genannten baulichen Anlagen, die unmittelbar Eingriffe in den Boden und 
den geologischen Untergrund zur Folge hat. Eine Versiegelung von Flächen (Verringerung der Grundwasserneubildung) wirkt sich auf das 



Flächennutzungsplan Deckblatt Nr. 47, Bebauungs- u. Grünordnungsplan Nr. 72. Sondergebiet Asphaltmischanlage Kläham 
Umweltbericht nach § 2a BauGB in der Fassung vom 23. November 2023        Markt Ergoldsbach Seite 34 von 38 
 

 
 
Schutzgut Wasser, indirekt möglicherweise auch auf etwaige Feuchtflächen und Oberflächengewässer aus. Die Bebauung kann Auswirkun-
gen auf den Wasserabfluss und auf Retentionsflächen haben. 
Durch den Flächenverbrauch entstehen direkte Auswirkungen auf Tiere und Pflanzen sowie die Flächennutzung. Durch Verdrängungs- oder 
Barriereeffekte können auch indirekte Wirkungen auf den Biotopverbund entstehen. Die Anlage kann Auswirkungen auf das Landschaftsbild, 
die Landschaft und ihre Erholungseignung haben. Durch die Flächeninanspruchnahme können Kultur- und Sachgüter im öffentlichen Inte-
resse direkt betroffen sein oder durch Außenwirkungen beeinflusst werden. 
 

Nutzungsbedingte Auswirkungen 
Unter nutzungsbedingten Auswirkungen können die beabsichtigten Nutzungen und damit zusammenhängende Verkehrsströme und die damit 
verbundenen möglichen Wirkungen auf Mensch und Umwelt sowohl im Normalbetrieb als auch bei Betriebsstörungen zusammengefasst 
werden. Dies trifft v.a. für gewerbliche Nutzungen zu. Eine erforderliche Abwasserbehandlung vor Ort oder in einer vorhandenen Kläranlage 
kann die gegebenen Einleitwerte bzw. die Belastungssituation des Vorfluters verändern.  
 
 

Bewertungsstufen der Gesamtwirkungsbeurteilung (zu Tabelle 6, Kapitel 4.3) 
 

Die Ermittlung der Bewertung erfolgt abweichend von der ökologischen Risikoanalyse nicht durch eine formali-
sierte Bewertungsvorschrift bzw. -matrix, sondern durch ökologische Bilanzierung und verbale Gegenüber-
stellung der jeweils maßgeblichen Bewertungskriterien selbst (z.B. Verlust bestimmter Biotope nach Qualität und 
Fläche). Folgende Bewertungskategorien werden in Tabelle 6, Kapitel 4.3, verwendet: 
 

Tabelle 7 Erläuterung der in der verwendeten Bewertungsstufen 
 

keine Auswirkungen negative Auswirkungen positive Auswirkungen 

nicht gegeben  sehr hoch negativ    
  hoch negativ  hoch positiv  

  mittel negativ  mittel positiv  
  gering negativ  bedingt positiv  
  sehr gering negativ    

 

Die Skala mit fünf Stufen ist übersichtlich und die gebräuchliche. Sie entspricht den fünf Güteklassen der neuen 
EU-Wasserrahmenrichtlinie. Die letztendlich aus fachlicher Sicht zu treffende Gesamtwirkungsbeurteilung (Ka-
pitel 9) wird ebenfalls verbal-argumentativ begründet. Hierbei wird die fünfstufige Skala in Kapitel 9 sowie in 
Tabelle 4 Kapitel 4.1.3 in eine dreiwertige Skala hoch – mäßig – gering für den Laien vereinfacht zusammen-
gefasst. Hierbei sind die Einstufungen „sehr hoch negativ“ und „hoch negativ“ zu „hoch“ zusammengefasst, „mittel 
negativ“ wird der Einstufung „mäßig“ gleichgesetzt und „gering negativ“ und „sehr gering negativ“ werden mit 
„gering“ bezeichnet.  
 
 
7.1 Angaben zu technischen Verfahren 
 

Die verwendeten technischen Verfahren sind dem im Literaturverzeichnis genannten Quellen und Fachgutachten 
im Einzelnen zu entnehmen. 
 
 
7.2 Schwierigkeiten, fehlende Kenntnisse  
 

Die verwendeten technischen Verfahren sind den im Literaturverzeichnis genannten Quellen zu entnehmen. Auf-
grund fehlender exakter Projektdaten wurden unter Punkt 4.1.3 in der Tabelle 4 aus Seite 27-28 die anlagen- und 
betriebsbedingten Auswirkungen zusammengefasst.  
 
 
8. Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Umweltauswirkungen (Monitoring) 
 

Vorschläge für Monitoring-Ansätze werden auf der Ebene des Bebauungsplans aufgezeigt (s. u.). Durch die noch 
nicht konkreten Vorgaben zu den Nutzungen auf der Ebene des Flächennutzungsplanes ist dies im Zuge der 
vorbereitenden Bauleitplanung nicht möglich. Vorschläge für Monitoring-Ansätze sind: 
 

Mensch / Lärm: Reaktion auf unerwartete Auswirkungen (Lärm, Luftreinhaltung), Überprüfung durch Orts-
einsicht der Marktverwaltung in jährlichem Turnus, Auswirkungen auf Verkehrsfluss der 
Kreisstraße LA 9 nach Inbetriebnahme der Asphaltmischanlage, ggf. Rückfrage beim Land-
ratsamt Immissionsschutzabteilung (bei akutem Bedarf Überprüfung durch Messungen). 

 

Landschaftsbild: Überprüfung der Mindestbreite der privaten Randeingrünung, entwickelt die Gehölzpflanzung 
eine raumwirksamkeit,  

 

Wasser: Reaktion auf unerwartete Auswirkungen (bei auftretenden Belastungen), Grundwasser-Mo-
nitoring mit Beschreibung des Ist-Zustands und regelmäßigen Überprüfungen  
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Arten / Biotope: Dokumentation des Artenbestands in den Ausgleichsflächen nach 15 Jahren (=Entwicklungs-

dauer): ist die erwartete Aufwertung, d. h. das Entwicklungsziel eingetreten  
 
 
 
9. Allgemeinverständliche Zusammenfassung 
 

Es erfolgt eine Einstufung in eine dreiwertige Skala hoch – mäßig – gering. Die wesentlichen Auswirkungen 
der Bauleitplanung bestehen für das Schutzgut Landschaft aufgrund der Lage und dem direkt sowie weiteren 
Umfeld bereits mehrere Vorbelastungen (v. a. Verkehrstrasse der B 15n, Bahnlinie, bestehendes Kiesabbauge-
biet Kläham). Die geplante Randeingrünung an drei Seiten rahmt das geplante Sondergebiet ein. Insbesondere 
die notwendige Bauhöhe der Asphaltmischanlage mit 37,5 m, der Schornstein bis 40 m, beeinträchtigen das 
Landschaftsbild trotz aller Vorbelastungen. Somit ist die Gesamtwirkung für das Schutzgut als mäßig - hoch 
einzustufen.  
Für das Schutzgut Boden trifft dies mit der Einstufung mäßig – hoch ebenfalls zu, hier unter Berücksichtigung 
von Ausgleichs- und Minderungsmöglichkeiten, sowie in Anbetracht des vergleichsweise hohen Befestigungsgra-
des.  
Das Schutzgut Mensch ist v. a. aufgrund von Lärm- und Geruchsemissionen der Asphaltmischanlage sowie des 
dazugehörigen Lieferverkehrs trotz der vielfältigen Minimierungen und der eingehaltenen Emissionskontingente 
mit mäßig zu bewerten. 
Für die Schutzgüter Fläche / Nachhaltigkeit, Boden sowie Wasser erfolgt eine Einstufung als mäßig. Hier ist 
der vergleichsweise hohe Versiegelungs- und Befestigungsgrad aufgrund der zu lagernden Materialien ein maß-
geblicher Aspekt. 
Aus klimatischer Sicht wirken sich v.a. durch die Zunahme des Befestigungs- bzw. Versiegelungsgrades klein-
klimatisch sowie der Betrieb der Asphaltmischanlage negativ aus (Entstehen einer sog. Wärmeinsel). Die 
Gesamtwirkung auf das Schutzgut ist als mäßig zu beurteilen.  
 

Die Auswirkungen auf das Schutzgut Arten und Lebensräume (= Wildpflanzen bzw. Wildtiere und ihre Lebens-
räume) werden als gering beurteilt. Das Planungsgebiet selbst enthält keine floristisch bedeutsamen Land-
schaftselemente. Gefährdete Arten von Fauna und Flora sind nicht nachgewiesen. Wertgebend in Hinblick auf 
das Schutzgut Arten und Lebensräume ist im Wesentlichen die strukturreiche Landschaft im Umfeld. Überbaut 
bzw. befestigt wird eine bisher intensiv genutzte Ackerfläche sowie eine bestehende Lagerfläche des Kiesabbau-
gebietes Kläham. Vermeidungsmaßnahmen sind ausschließlich für die drei Vogelarten Rohr-, Wiesen- und 
Kornweihe notwendig, da diese mit Getreide bestockte Ackerflächen zur Brut nutzen könnten. Es sind allerdings 
keine negativen Auswirkungen auf die Biodiversität der Tier- und Pflanzenarten zu erwarten. 
Kultur- und Sachgüter sind im Geltungsbereich nicht vorhanden. Aus diesem Grund erfolgt eine Gesamtwir-
kungsbeurteilung für die beiden Schutzgüter als gering. Gleiches gilt für die Schutzgüter Abfälle und Abwässer, 
Sicherheitsbetrachtung sowie eingesetzte Techniken und Stoffe. 
 

Tabelle 9    Gesamtwirkungsbeurteilung – Ebene Bebauungs- und Grünordnungsplan –  
 

 

Schutzgut 
 

 

Bestand 
Ausgangssitu-
ation 

 

Umweltauswir-
kungen in der 
Bauphase 

 

Umweltauswirkun-
gen anlage- / 
betriebsbedingt 

 

Vermeidungs-
maßnahmen 
 

(Festsetzungen)  

 

 
Beurteilung 

Arten und 
Lebens-
räume 

intensiv landwirt-

schaftlich 

genutzte Fläche 

und Lagerplatz 

für Kiesabbau, 

Brennnesselflur, 

Feldweg im Os-

ten und 

Grabenlauf mit 

vorgelagertem 

kleinflächigen Ex-

tensiv-Grünland 

im Süden  

Störung durch Lärm-, 
Schadstoff- und 
Staubemissionen, 
Bodenverdichtung 
durch Baufahrzeuge 

Verlust von landwirt-
schaftlichen 
Nutzflächen sowie 
kleinflächig von Hoch-
stauden- und 
Grasfluren, 
 
betriebsbedingte Stö-
rung durch Lärm-, 
Schadstoff und Stau-
bemissionen  

Anlage privater 
Grünflächen als Wie-
senstreifen und 
Heckenpflanzungen, 
Durchlässigkeit der 
Einfriedungen für 
Kleinsäuger, interner 
und externer Aus-
gleich 

gering 

Boden Vorherrschend 
Braunerden und 
Parabraunerden 
aus Lösslehm 
über Löss 

Verdichtung und Stö-
rung der Boden-
funktionen durch Ab-
trag des Oberbodens 
und Befestigung 

anlagebedingt Zu-
nahme des Be-
festigungs-/Versiege-
lungsgrads, Verlust 
der Bodenfunktionen 

Anlage von Dauer-
grünland als 5 m 
breite und Hecken-
pflanzungen als 
10 m breite private 
Randeingrünung  
 

mäßig- hoch 



Flächennutzungsplan Deckblatt Nr. 47, Bebauungs- u. Grünordnungsplan Nr. 72. Sondergebiet Asphaltmischanlage Kläham 
Umweltbericht nach § 2a BauGB in der Fassung vom 23. November 2023        Markt Ergoldsbach Seite 36 von 38 
 

 
 

  

Fläche, 
Nachhaltig-
keit 

Acker- und La-
gerfläche 

Abschieben des 
Oberbodens auf 
etwa 1,9 ha Fläche,  
Verdichtung und Ver-
siegelung, Ein-
bringen von Recyc-
lingmaterial als 
Unterbau 

befestigte bzw. zum 
teilversiegelte Flächen, 
Lagerfläche mit bis zu 
10 m hohen Halden 
und 60.000 m³ Lager-
kapazität im Freien 

Nutzung vorhande-
ner Infrastruktur zur 
Erschließung  
 

mäßig 

Wasser 

 
hoher Grundwas-
serflurabstand  
(ca. 20 m) 

Versiegelung, ggf. 
Einschwemmungen 
von Feinteilen  

Erhöhung des Oberflä-
chenabflusses durch 
Zunahme des Befesti-
gungsgrads, flächige 
Versickerung  

 

Versickerungflächig-
keit über eine ge-
eignete Oberboden-
schicht, soweit 
möglich 

mäßig 

Klima und 
Luft, 
Klimawan-
del 

 

Acker- und La-
gerfläche,  
 
im Talraum Kalt-
luftsammelgebiet  

Schadstoff- und 
Staubemissionen 
durch Asphaltmisch-
anlage, Bau-
fahrzeuge, Staubein-
träge in Nach-
barflächen aufgrund 
Bodenarbeiten 

kleinklimatische Ver-
änderung durch 
Zunahme des Befesti-
gungs-/Versiegelungs-
grades (Wärmeinsel), 
Schonung natürlicher 
Ressourcen 

Beschränkung auf 
eine Teilversiegelung 

mäßig  

Landschaft raumwirksamer 
Gehölzbestand 
im Süden an-
grenzend,  
 
Stauden- und Alt-
grasfluren, 
weitläufig beweg-
tes Relief,  
z. T. Einsicht von 
Norden / Osten 

Baustellenbetrieb 
  

Asphaltmischanlage 
(Schornstein bis 40 m 
Höhe), Lagerhalle bis 
12 m Höhe und Hal-
den bis zu 10 m Höhe 

Beschränkung der 
maximal zulässigen 
Lagerhöhe auf 10 m, 
Begrenzung der 
traufseitigen Wand-
höhe (8,0 m) und der 

Firsthöhe (12 m) so-

wie der Asphalt-
mischanlage auf 
37,5 m, Schornstein 
auf 40 m, Festset-
zung der Gelände-
aufschüttung  

mäßig - hoch 

kulturelles 
Erbe und 
Sachgüter 

-.- -.- -.- -.- gering 

Mensch, 
Wohnum-
feld, Lärm, 
Verkehr  

 

nächste Wohnbe-
bauung in rund  
235 m Entfer-
nung, Anfahrt 
über Gemeinde-
verbindungsstraß
e, Anschluss-
stelle B 15 neu 
ca. 1 km nordöst-
lich (Luftlinie) 

Staub- und 
Lärmemissionen 

Lärm und Gerüche 
durch Betrieb der As-
phaltmischanlage, 
Lärm durch Brecher 
sowie Liefer-, Perso-
nal-, Schwer-
lastverkehr, betriebs-
bedingte Staub-, 
Schadstoff- und 
Lärmemissionen mög-
lich  

Festsetzung von ver-
bindlichen Emis-
sionskontigenten 

mäßig  

Abfälle und 
Abwässer 

-.- geringe Abfallmen-
gen bei Bauarbeiten 
(Lagerhalle), kein 
Verbleib auf Fläche  

verbleibende Rest-
stoffe, betriebliche 
Abfälle, geregelte Ent-
sorgung  

Standflächen und 
Lagerflächen für 
wassergefährdende 
Stoffe sind entspre-
chend zu gestalten 
und zu entwässern  

gering 

Sicherheits- 
betrachtung 
(schwere 
Unfälle u. 
Katastro-
phen) 

Lage im nahen 
Umfeld der Bun-
desstraße B 15 
neu und Bahnli-
nie 

Gefahren in der Bau-
phase durch 
schweres Gerät und 
Maschinen, Austritt 
z.B. von Maschinen-
ölen, Kraftstoffe 

Betrieb der Asphalt-
mischanlage, Lager-, 
Fahr- und Abladetätig-
keiten, Befahren, 
Eingangskontrolle, 
Aufbereitung der Bau-
stoffe 

Bedampfern des Ab-
füllvorgangs,  max. 
zulässige Emissions-
kontingente, 
Lagerhallen als ein-
gehauste Bereiche 

gering 

eingesetzte 
Techniken  
und Stoffe 

landwirtschaftli-
che Geräte (z. B. 
Trak-toren) und 
Geräte für Kie-
sabbau (z. B. 
Radlader) 

diverse Baufahr-
zeuge und schweres 
Gerät (Baukran)  

Materialien für Herstel-
lung für Asphalt, 
Verdichtung des Un-
tergrundes, 60.000 m³ 
Lagerkapazität für 
Baustoffe im Freien 

-.- gering 
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Besondere kumulative negative Wirkungen des Standortes in Bezug auf die im Raum gegebenen Vorbelas-
tungen durch die vorhandenen Verkehrs-Trassen (v. a. Bahnlinie und B 15n) und den Abbaustandort Kläham 
(Kiesabbau, Verfüllung, Kieswerk, Fahrtbewegungen) , v. a. durch Lärm, sowie besondere Wechselwirkungen, 
die nicht bereits mit der Untersuchung der einzelnen Schutzgüter erfasst wurden, haben sich nicht ergeben. Es 
sind keine negativen Auswirkungen auf die Biodiversität zu erwarten.  
 

Unter Berücksichtigung der Auswirkungen auf alle Schutzgüter und der gegebenen Ausgleichsmöglichkeiten sind 
die Auswirkungen der Darstellungen im Deckblatt Nr. 47 zum Flächennutzungsplan des Marktes Ergoldsbach 
und die Festsetzungen im Bebauungs- und Grünordnungsplan Nr. 72 Sondergebiet „Asphaltmischanlage 
Kläham“ insgesamt als mäßig und die geplanten Maßnahmen als umweltverträglich einzustufen. 
 

Die Darstellungen im Deckblatt Nr. 47 zum Flächennutzungsplan Sondergebiet „Asphaltmischanlage Kläham“ 
des Marktes Ergoldsbach sowie die Festsetzungen im Bebauungs- und Grünordnungsplan Nr. 72 Sonder-
gebiet „Asphaltmischanlage Kläham“ wurden einer Umweltprüfung nach § 2a BauGB gemäß der in § 1 Abs. 6 
Satz 7 BauGB aufgeführten Schutzgüter und Kriterien unterzogen. Die Darstellungen im Deckblatt Nr. 47 und die 
Festsetzungen im Bebauungs- und Grünordnungsplan Nr. 72 wurden im Einzelnen bezüglich ihrer Auswirkungen 
auf die Umwelt beurteilt. Die Ergebnisse sind im vorliegenden Umweltbericht enthalten. Es wurden, insgesamt 
betrachtet, keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen festgestellt. Insgesamt sind die beiden Bauleit-
planungen am vorgesehenen Standort aufgrund des Untersuchungsrahmens des Umweltberichts als 
umweltverträglich zu beurteilen. 
 

- Die entstehenden Eingriffe in Natur und Landschaft sind auszugleichen. 
- Die Gestaltung der baulichen Anlagen ist möglichst landschaftsverträglich auszuführen. 
- Die Gebäude, Anlagen, Betriebseinrichtungen sowie Ver- und Entsorgungseinrichtungen und straßenseitige 

Erschließungen sind so zu bauen und zu betreiben, dass vermeidbare Belastungen des Wohnumfeldes und 
der Umwelt unterbleiben. 

 

Erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen durch die Darstellungen im Deckblatt Nr. 47 zum Flächennut-
zungsplan Sondergebiet „Asphaltmischanlage Kläham“ des Marktes Ergoldsbach sowie die Festsetzungen im 
Bebauungs- und Grünordnungsplan Nr. 72 Sondergebiet „Asphaltmischanlage Kläham“ des Marktes Ergolds-
bach sind unter diesen Bedingungen nicht gegeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Landshut, den 23. November 2023  
 
 
 
 
 
 
 
 

LINKE + KERLING 
STADTPLANER + LANDSCHAFTSARCHITEKTEN BDLA 
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